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Berlin, vom 8. September. — Des Koͤnigs Maje⸗ 
ſtät haben die Wahl des Profeſſors Dr. Marheinecke 
zum Rektor der hieſigen Univerſität für das Univerſi⸗ 
täts, Jahr vom Herbſte 1831 bis dahin 1832 zu be⸗ 
ſtätigen geruht. . 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Kammerjunker und Titulars 
Rath, von Dferoff, iſt als Courier von hier nach 
Warnow abdgereiſt. 


Die Allg. Preuß. Staatszeitung enthält folgende Bo 
kanntmachung: Die dieſige Bau⸗Akademie iſt mit Aller⸗ 
hoͤchſter Genehmigung, unter dem Namen einer Allge⸗ 
meinen Baus Schule, völlig umgeſtaltet worden. Der 
Unterricht nach dem veraͤnderten Lehrplane, welcher ain 
1. October d. J. beginnen ſollte, ſchreibt ein zuſam— 
menhängendes Studium mehrerer Jahre vor. Die 
Zeitumſtände laſſen indeß für jetzt eine geringe Be⸗ 
nutzung dieſes Unterrichts erwarten, und der Vorbe⸗ 
halt $. 27 der Veorduung vom 23. Auguſt d. J. giebt 
der Beſorguiß einer Unterbrechung der Vorleſungen 
Raum. Es iſt daher beſchloſſen worden, den neuen 
Lehrgang mit dem 1. April k. J. zu beginnen. Der 
Lehrplan und die Vorfgriften für die Allgemeine Bau⸗ 
Schule, ſo wie die damit in genauer Verbindung ſtebenden 
neuen Vorſchriften für diejenigen, welche ſich dem Baus 
fache im Staatsdiauſte widmen oder als Privar-Bau⸗ 
meiſter dafür ausbilden wollen, werden durch die Amts⸗ 
Blätter zur allgemeinen Kenntniß gebracht. Einzelne 
Exemplare dieſer Beſtimmungen werden bei dem Herrn 
Geheimen Seeretair Meißner, Zimmer, Straße Nr. 25, 
in kurzem zu haben ſeyn. 6 
Berlin, den 6. September 1831. 
8 . Beat h. 


Ste ttin, vom 5. September. — Se. Königl. Hoh. 
Kronprinz find geſtern Abend um 10 Uhr unerwar⸗ 
et hier eingetroffen, und im Landhauſe abgeſtiegen. 


See ed 


tag den 12. September 1831. 


P > e n. 


Breslau, den 10. September. — Nach hier ein⸗ 
gegangenen zuverlaͤßigen Nachrichten haben die Rufen 
den ten uns 7ten d. M. Warſchau bombardirt, und 
dieſe Stadt an letzterem Tage mit ſtuͤrmender Hand 
erobert, wobei fie 100 Kanonen genommen haben ſol⸗ 
len. Ein Theil der Vorſtadt iſt dabei in Slanınen 
aufgegangen. Die Mehrzahl der National: Regierung 
hat ſich auf Diseretion ergeben und ein Theil der Pol 
niſchen Armee iſt auf dem Wege nach Plock, um dort 
die Befehle des Kaiſers zu vernehmen. 


> 


Der Oeſterreichiſche Beobachter enthält Fol⸗ 
gendes: Ueber die Vorfälle in Warſchau in den 
Tagen vom 10ten bis gegen den 20. Aüguſt, woruͤber 
bei der gaͤnzlichen Unterbrechung aller Communicationen 
mit dieſer Hauptſtadt, namentlich uͤber Krakau, bisher 
nur äußerſt unvollfiändige Notizen bekannt geworden 
find, hatte man im Ruſſiſchen Hauptqnartier zu Na⸗ 
darzyn, theils aus den Warſchauer Zeitungen, theils 
aus den Ausſagen von Gefangenen, die in gedachtes 
Hauptquartier gebracht worden waren, folgende nähere 
Angaben erhalten: 8 

„Die Fortſchritte der Ruſſiſchen Armee auf dem 
linken Weichfels Ufer und ihr ohne allen Widerſtand 
fortgeſetzter Marſch gegen die Hauptſtadt des Koͤnigreichs 
erregten bei den Bewohnern derſelben gerechte Beſorg⸗ 
niſſe. Man hatte in Waeſchau allgemein erwartet, 
daß die Linie an der Bzura, als ein ſchwer zu uͤber⸗ 
wältigendes Bollwerk hartnäckig vertheidiget werden 
wuͤrde. Der Umſtand, daß Lowiez, und in der Folge 
auch die Stellung bei. Sochaezew verlaſſen wurden, 
ſteigerte die Unzufriedenheit auf den hoͤchſten Grad und 
vermehrte den Allarm. Der ſogenannte patviotiſche 
Club brachte vollends die oͤffen: liche Meinung gegen 
Skrzt necki in Harne ſch, indem er in einer ſehr großen 
Zahl von Exemplaren eine Broſchure verteilen ließ, 
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worin unter der Form von 58 Fragen behauptet wurde, 
daß dieſer General keine von den Maßregeln ergriffen 
habe, welche den Sieg der Polniſchen Unabhängigkeit 
hätten ſicherſtellen können, und in der man zu zeigen 
ſuchte, daß alle von ihm getroffenen Dispofitionen Un, 
fälle für die Polniſche Armee nach ſich gezogen hätten, 
Der Reichstag ſelbſt, die allgemeine Entmuthigung bes 
merkend, glaubte, eine Deputation zur Armee ſchicken 
zu muͤſſen, um Kenntniß von dem wahren Stande der 
Dinge zu nehmen, mit Vollmacht, den Umſtänden ge⸗ 
maß zu handeln. Diefe Deputation fand das Haupt, 
Quartier der Polniſchen Armee zu Bolimow. Ste 
forderte Rechenſchaft von Skrzyneckt über fein Beneh, 
men. Dieſer erklärte, er habe in der innigſten Ueber⸗ 
zeugung, daß in einer offnen Feldbſchlacht gegen das 
Nuſſiſche Heer Polnifhes Blut nur unnützerweiſe ver, 
goſſen werden wuͤrde, ſich gegen die Hauptſtadt zut uͤck⸗ 
juziehen beſchloſſen, unter deten Mauern er allein dem 
Feinde einen entſcheidenden Schlag beizubringen hoffen 
koͤnne. Zu gleicher Zeit klagte er darüber, daß, uns 
geachtet feiner oft wiederholten Vorſtellungen, Warſchau 
fo ſchlecht verproviantirt ſey, daß die größten Verlegen⸗ 
beiten daraus entſpringen muͤßten, wenn die Armee 
ſich der Hauptſtadt genähert haben wuͤrde. Ein Krieges 
rath, an welchem, außer den vorzuͤglichſten Chefs, auch 
Offiziere von allen Graden Theil nahmen, wurde zu⸗ 
ſammenberufen, und demſelben die Frage vorgelegt, ob 
es dem Intereſſe des Vaterlandes angemeſſen ſey, daß 
Skrzyneckt den Ober⸗Befehl behalte? Man behauptet, 
daß faſt alle Mitglieder dieſes Kriegsrathes, nachdem 
fie den militairiſchen Talenten und der Tapferkeit 


des bisherigen Generaliſſimus die gebuͤhrende Gerech⸗ 


tigkeit hatten widerfahren laſſen, erklaͤrten, daß ſie 
&n nicht unternehmend genug fanden, und daß die 
Umſtaͤnde des Augenblickes einen Mann von entſchiede⸗ 
nem und weit umſichtigeren Charakter erheiſchten. 
Skrzynecki uͤdergab feinerfeits den Mitgliedern der pros 
mſoriſchen Regierung eine Erklarung an den Reichstag 
worin er betheuerte, er habe keinesweges aus ehrgeizi⸗ 
gen Abſichten nach dem Ober» Commando getrachtet 
und ſelbes nur in dem Gefühle uͤbernommen und bis 
jetzt behalten, den Erwartungen der Nation entſprechen 
zu konnen; wenn aber die National,Verſammlung für 
noͤthig halten ſollte, einen anderen Oberbefehlsbaber zu 
ernennen, ſo werde er der Erſte ſeyn, das Oeiſpiel der 
Subordination zu geben, und feine Stelle niederlegen. 
Die Reichstags Deputation übertrug nun die Functiv, 
nen des Generaliſſimus dem Genetal Dembinskt, den 
die Volksgunſt als den Helden von Littauen proela⸗ 
mirte. Die Wahl dieſes Generals ſoll bei der Armee 
wenig Beifoll gefunden und viele Ofſtziere laut eine 
ungunſtige Meinung über ihn geäußert haben. Dem 
ſufolge wurden die Generäle und die Regiments, Ober, 
ſten zu einer außerordentlichen Verſammlung einberufen, 
um durch verſiegeſte Zettel ihre. Stimme Behufs der 
Ernennung eines Generalipſimus zu geben. Dieſe vers 
ſiegelten Wahlzettel wurden in War ſchau geoͤffnet. Ger 
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neral Prondzinski ſoll die Mehrheit der Stimmen ers 
halten haben, und ihm von Seite des Reichstags der 
Antrag gemacht worden ſeyn, das Ober Commando zu 
uͤbernehmen, welches er jedoch abgelehnt hat. — Mor 
rawski (einer von den ins Hauptquartier abgeſchickten 
Reichstags „Commiſſairen), welcher zuerſt von der 
Armee nach Warſchau zuruͤckgekehrt war, machte gleich 
als er Bericht über feine Sendung erſtattete, die Mo⸗ 
tion, den Generaliſſimus dem Praͤſidenten der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung unterzuordnen. Während allen 
dieſen Verhandlungen ſchrie das Volk, von den 
Fuͤhrern der demagogiſchen Partei aufgehetzt, unauf⸗ 
börlih gegen Skrzyneckt, und war jo weit gegan⸗ 
gen, dieſen General und ſelbſt die Mitglieder der 
proviſoriſchen Regierung Öffentlich des Verrathes und 
ſtrafbarer Schonung für die Individuen anzuklagen, 
die mau als Anhaͤnger der Ruſſiſchen Partei bezeich⸗ 
nete. Endlich am 15. Auguſt brach ein Aufruhr aus; 
das Volk ſtürzte nach den Gefaͤngniſſen, uͤberwaͤltigte 
die Wachen am Eingange, ſprengte die Thüren, ergriff 
und ſchleppte diejenigen, die man ſeiner Rache dezeich⸗ 
net hatte, auf den offentlichen Platz, mißhandelte fe 
aufs grauſamſte, zerriß mehrere dieſer Ungluͤcklichen, ſtei⸗ 
nigte fie, oder hing fie an Laternenpfadlen auf. Man 
nennt unter den Opfern dieſes Tages die Gen. Jankowski, 
Bukowski, Salacki u. Hurtig, den Kammerherrn Fen⸗ 
ſchawe, die Wittwe des beim Ausbruch der Revolution 
ermordeten Kriegsminiſters Haucke, und eine andere Ruſſ. 
Dame, M. Bazanoff. Nach der Ausſage von Augen 
zeugen wurden dieſe beiden Frauen auf das ſchamlo ſeſte 
miß handelt, und bei den Füßen aufgehängt. Junge 
Maͤdchen, Kinder, und gegen dreißig andere Perſonen 
wurden gleichfalls auf das grauſamſte ermordet; andere, 
worunter der Oberſt Slupecki und der Conditor Leſſel, 
retteten ſich nur mit Wunden bedeckt aus den Haͤnden 
des wuͤthenden Poͤdels. — Gleichſam um das Maaß 
der Verbrechen dieſes Tages voll zu machen, wollte 
das Schickſal, daß der Rittmeiſter Kettler, von den 
Summſchen Huſaren, der ſich bei einem glaͤnzenden 
Angriffe ſeines Regimentes, von Wunden bedeckt, durch 
ungeſtümen Eifer in Verfolgung des Feindes zu weit 
fortzeißen ließ, gefangen eingebracht wurde. Man ber 
hauptet — aber das Entſetzen vor einer ſolchen Ver⸗ 
letzung der heiligſten Rechte der Menſchheit iſt ſo groß, 
daß man ſich nicht erwehren kaun, an der Wahrheit 
der hieruͤber gemachten Ausſagen zu zweifeln — man 
behauptet, daß der Pöbel uber dieſen Offizier herge⸗ 
fallen jen, ihn durch die Straßen gseſchleppt, mit 
Schimpfworten und Schlägen uͤberhaͤuft, dann an den 
Fuͤßen aufgehängt, und endiih den Strick abgeſchnitten 
habe, ſo daß der Kopf des Unglüͤcklichen auf dem 
St aßenpflaſter zerſchmettert wurde. Ein Koſak, der 
zugleich mit dem Rittmeiſter Kettler in Gefangenſchaft 
gerieth, theilte in Warſchau das unglückliche Schickſal 
dieſes Offiziers. Die Regierung, durch die Aus; 
ſchweifungen, denen ſich das Volk überließ, erſchreckt, 
und für ſich ſelbſt füͤrchtend, rief eiligſt die Armee zu 
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Hälfe, und der General Krukowieckt, der, nach der 
Ernennung Denibinstis zum Ober- Befehlshaber der 
Armee, neuerdings den Poſten eines Gouverneurs der 
Haupiſtadt erbalten hatte, erariff Maßregeln zur Wieder— 
berſtellung der Ruhe. Die Mitglieder der proviſoriſchen 
Regierung, und namentlich Vincenz Niemoſewski, 
Theophil Morawskti, Stanislaus Borzykowskt und 
Joachim Lelewel, reichten beim Reichstage ihre Ent⸗ 
laſſung ein, und zeigten an, daß der Fuͤrſt Adam 
Czartoryski, der ſich noch bei der Armee befinde, gleich» 
falls die Praſidenten-Wuͤrde niederlegen wolle, was 
auch wirklich am folgenden Tage geſchah. Die beiden 
vereinigten Kammern des Reichstages erklaͤrten ſich 
nun permanent, und beſchloſſen, daß in Erwägung der 
dringenden Nothwendigkeit, unter den gegenwartigen 
Umſtänden, die executive Macht in einer einzigen Pers 
ſon zu concentriren, die National Regierung, die dis⸗ 
her aus einem Rath von fuͤnf Mitgliedern beſtanden 
hatte, kuͤnftighin den Händen eines einzigen Praͤſiden⸗ 
ten anvertraut werden ſolle. Der Praͤſident wählt 
dieſem Beſchluß zufolge ſich ſelbſt einen Stellvertreter 
fur die Fälle von Abweſenheit, Krankheit oder Tod; er 
ernennt ſechs Miniſter fuͤr die verſchiedenen Departements 
der Staatsverwaltung; er beftätigt ferner die Entſchei⸗ 
dungen des Reichstages, und genießt alle Prärogativen 
der früheren National⸗Regierung; der Ober: Befehlshaber 
der Armee iſt ihm untergeordnet, und es ſteht in der 
Macht des Präfidenten, ihn abzuſetzen, und einen ans 
dern an ſeine Stelle zu ernennen. — Das Recht, Krieg 
zu erklären, und Frieden zu ſchließen, iſt den vereinig⸗ 
teu Kammern vorbehalten. — Geueral Krukowiecki iſt 
mit der Würde eines Präfldenten, mit einer beinahe 
dietatoriſchen Gewalt bekleidet worden. Er hat Bor 
naventura Niemojewskt zu feinem Stellvertreter ge 
wühlt. Chrzanowski iſt zum Gouverneur von Warſchau 
ernannt. Dembinski behält das Commando über die 
Armee. Die Namen der Miniſter find noch nicht ber 
kannt. Skrzynecki ſoll die Reihen der Armee ganz 
verlaſſen haben. Oſtrowski hat das Commando der 
Nationalgarde niedergelegt. Der erſte Akr der Regie⸗ 
tungsgewalt, den Krukowiecki ausübte, war, daß er 
eine Commiſſion, unter Myeielski's Vorſitz, beauftragte, 
den Auſtiftern der Gräuelthaten vom 15. Auguſt den 
Prozeß zu machen. Es ſollen bereits viele Individuen, 
und darunter mehrere Geiſtliche, Mitglieder des patrio⸗ 
tiſchen Klubs, verhaftet worden ſeyn. Ehrzanowski 
hat durch Öffentlichen Anſchlag in Warfhau bekannt 
machen laſſen, daß, in Folge eines Befehls der Regie 
rung, die Klubs geſchloſſen ſeyen, und daß man die⸗ 
jenigen Mitglieder derſelben, die ſich etwa heimlich ver⸗ 
ſammeln ſollten, als Anſtifter zur Rebellion gerichtlich 
verfolgen werde. Dembinski hat ſeinerſeits einen Ta⸗ 
gesbefehl an die Armie erlaſſen, worin er ſie auffor— 
dert, die Regierung zu unterſtuͤtzen, und ihr zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung beizuſtehen, die, wie er ver⸗ 
ſicherte, nur durch Anſtiftung der Feinde der Polniſchen. 
Unabhängigkeit geſtoͤrt worden ſey.“ 


t 
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Ferner meldet daſſelbe Blatt: „Nachrichten 
aus dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Hauptquartier vom 23ſten 
Auguſt zufolge, war die Ruſſiſche Armee auf dem lin⸗ 
ken Weichſel-Ufer bis zur engſten Einſchließung von 
Warſchau vorgeruckt. In der Nacht vom 20ſten auf 
den 21ſten hatte der auf dem rechten Weichſels Ufer ſte 
hende General Roſen einen Verſuch gemacht, die über 
die Weichſel führende Brücke zwiſchen Praga und Wars 
ſchau mittelſt Brandern zu zerſtoͤren, der aber nicht ger 
lang, worauf ſich General Roſen, ohne den mindeſten 
Verluſt erlitten zu haben, nach Milosna zurückzog. In 
Folge dieſes Vorfalls iſt die Beſatzung des Bruͤcken⸗ 
kopfs von Praga, von Warſchau aus durch mehrere 
Bataillons verſtaͤrkt worden. 


Die Preuß. Staatszeitung berichtet aus Na⸗ 
darzyn vom 13. (25) Auguſt: ?) „Durch die Auf⸗ 
ſtellung des Ruſſiſchen Heers iſt Warſchau und dis 
dort konzentrirte Inſurgenten⸗Armee faſt von allen Sch 
ten eingeſchloſſen und aller Mittel vom Lande beraubt; 


und nicht bloß von dieſer Seite der Weichſel, ſondern 


durch das Vorrücken des Generals Baron Roſen bis 
Dembe Wielkie und durch die Eroͤffnung einer Verbin⸗ 
dung mit ihm uͤber Karezew, iſt ſie es auch von der 
anderen Seite, und es bleibt ihr bloß die einzige Wo⸗ 
jewodſchaft Plock uͤbrig. Um ihr auch dieſe letzte 


Quelle, woher fie ſich mit Huͤlfsmitteln verſorgen koͤnnte, 


zu verſtopfen, iſt der Generals Major Doktorow mit 
einer anſehnlichen Truppen Abtheilung in die Wojewods 


ſchaft Plock koͤmmandirt, um als Partiſan daſelbſt zu 


operiren und ſich zu bemühen, alle Verbindungen, dis 


aus dem Plockiſchen uͤber Modlin und Zegrz nach 


War ſchau fuͤhren, abzuſchneiden. In dieſer Lage des 
Dinge und in Erwartung der Generale Ereutz und 


Rüdiger, werden indeß von dem Ingenieur⸗General 


Dehn, Schanzkoͤrbe, Faſchinen, Palliſaden, Spaniſche 
Reiter und andere Erforderniſſe zum Sturm beretet 


und zugleich in den Regimentern Sturmleitern anger 


fertigt. — Der General- Adjutant, Baron Roſen, der 


bis Demde Wielkie vorgeruͤckt war, machte den Vir⸗ 


ſuch, um dieſe ſeine nahe Aufſtellung bei Warſchau zu 


ſichern, da die Inſurgenten ihn von dort leicht mit > 


überiegenien Kräften hätten. erbruͤcken Eönuen, die Bruͤckt, 


welche Warſchau mit Praga verbindet, zu verbrennen. 


Der Capitain vom Genevalſtabe, Slivitzki, und der 
Unterlieutenant Gorski mit 13 Freiwilligen, ließen ſich 
in der Nacht auf den 8. (20.) Auguſt in 3 kleinen 
Boͤten gegen die Bruͤcke herab, befeſtigten mit eigener 
Hand feuerfangende Materialien unter derſelben und 
zuͤndeten Alles an; doch wurde der Brand früher bes 


„ Hbiges Schreiben iſt zwar von aͤlterem Datum als die 


von uns bereits mitgetheilten Nachrichten, und enthalt 


zum Theil eine Wiederholung des bereits gemelde⸗ 
ten; es giebt jedoch eine intereffante Ueberſicht der ſeit 
dem ‚often ſtattgehabten Operationen, und füllt eine 
Kucke in den diesfaͤlligen Mittheilungen aus, wesbalb 
wir daſſelde unferen. Leſern nicht vorenthalten zu durfen 
glauben. Ann. d. Pr. St.⸗Ztg.). 
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regte, ſo wurde er doch bei Zeiten noch geloͤſcht. 


ſen zu operiren. 
auch, durch die Wälder auf die Straße von Zwolin 


er 


merkt, als er ſich ausbreiten konnte und obwohl er 


uͤberaus großen Aufruhr in Stadt und . 

is 
vitzkt und Gorski ließen ſich unter dem dichteſten Feuer 
von beiden Ufern den Fluß hinab und kamen bei dem 
Dorfe Zeran gluͤcklich wieder ans Ufer. Judeß hatte 
General Roſen alle ſeine Truppen auf den Hoͤhen von 
Wawr vereinigt, um mit Anbruch des Tages Praga 


ſtuͤrmen zu koͤnnen, im Fall die Zerſtoͤrang der Brücke 


gelungen und Praga dadurch der Hälfe von Warſchan 
aus beraubt worden waͤre. Doch da die Unternehmung 
mißlang, fo hat General Roſen, den ihm zugefommer 


nen Befehlen gemäß, bloß eine Vorhut bei Dembe 


Wielkie nachgelaſſen und ſich mit den uͤbrigen Truppen 
von Minsk bis Kaluſzyn echeſonnirt, dieſe beiden Punkte 
beſetzend. Durch die Brucke von Karczew eine Ver⸗ 
bindung mit der Haupt-Armee unterhaltend, läßt er 
zugleich den ganzen Raum zwiſchen dem Bug und der 
Weichſel durch Streifkorps beobachten. — Während 
dieſer Zeit hat General Ruͤdiger fortgefahren, das 
Land jenſeits der Piliza zu reinigen. General Rozycki, 
der dort den Oberbefehl fuͤhrte, hatte alle zerſtreuten 
Truppen der Inſurgenten, 11 Bataillone und 10 
Schwadronen mit 8—10 Kanonen, vereinigt, war aber 
vom General Rüdiger über Konskie in die Waͤlder 
von Kielee mit großem Verluſt geworfen worden. 
Hierauf hatte General Ruͤdiger, da die weitere Ver: 
folgung der Inſurgenten ihn leicht bie an das Ende 
des Koͤnigsreichs hatte führen koͤnnen, von derſelben 
abgelaſſen und war zur Vereinigung mit der Hanpt⸗ 
Armee aufgebrochen. Dies benutzte Rozycki, um neue 
Kräfte und Verſtaͤrkungen zu ſammeln und von Kielce 
wieder angriffsweiſe vorzugehen. Mit ungefaͤhr 9000 
Mann, die er zuſammengebracht, 
(20ſten) durch die Waͤlder nach Szydlowiez, und am 
gten (21ſten) erſchien er in der Richtung von Ska⸗ 
ryſzew. Da er ſich immer am Saum der Wälder 
hielt, beobachtete General Ruͤdiger ihn bloß durch leichte 


Truppen⸗Abtheilungen, auf die Gelegenheit lauernd, ihn 


mit Vortheil anzugreifen. Rozyckis Abſicht war ver⸗ 
muthlich, den Partiſan Gedroitz zu unterſtuͤtzen, dem 
er befohlen hatte, auf die Communicationen der Ruſ— 
Am Sten (20ſten) gelang es dieſem 


nach Radom vorzudringen und 8 Werſt von letzterer 
Stadt einen Ochſen Transport mit Hafer zu uͤberfal⸗ 
len. Auf die Nachricht hiervon entſandte General Ruͤ⸗ 
diger alſobald den Oberſt-Lieutenant Bulgarow mit 2 
Bataillonen und 2 Schwadronen zu feiner Verfolgung 
und den Oberſt⸗Lieutenant Tſcherkaſſow mit einem Ba⸗ 
talllon, um ihm den Weg abzuschneiden. Es gelang 
dem Oderſt, Lieutenant Bulgarow, am 10ten (22ften) 
früh den Gedroitz zu überfallen und feine ganze Ab⸗ 
theilung von 600 Mann, groͤßtentheils Scharfſchuͤtzen, 


zu vernichten; Gedtoitz ſelbſt, dieſer beruͤchtigte ruhm⸗ 


redigte Partiſan, der die Poluiſchen Zeitungen mit feis 


nen vermeinten Großthaten anfüllte, 13 Offiziere und 


* 


zog er am Sten 


105 Gemeine wurden gefangen. Hierauf zog ſich Ro 
zycki, vom General Geismar mit der Vorbut verfolgt, 
nach Ya zuruck. Der General Baton Creutz nähert 
ſich indeß der Haupt Armee in der Staͤrke von 27 Ba⸗ 
taillonen, 28 Schwadrone und 82 Kanonen; am 
14ten (26ſten), 16ten (28ſten) und 17 ten (20ſten) 
wird er dei derſelben eintreffen. Die 10te Infanterte⸗ 
Diviſion langt den 20. Auguſt (1. September) an, 
die uͤbrigen Truppen des Generals Rüdiger drei oder 
vier Tage ſpaͤter. — Während dieſer ganzen Zeit Dar 
ben die Inſurgenten nichts unternommen. Der Feld⸗ 
marſchall dagegen, um des Feindes Aufmerkſamkeit abs 
zuziehen und dem General Roſen Zeit zum ungehinder⸗ 
ten Raͤckmarſch von Wawr zu geben, machte am Sten 
(20 fen) vor Abend ein ſtarke Rekognoscirung, indem 
er die Truppen dee Vorhut, durch die Reiterei dos 
Grafen Pahlen unterſtuͤtt, gegen Rakow vorrücken 
ließ, wodurch die ſeindliche Armee gezwungen wurbe, 
die ganze Nacht unter Waffen zu bleiben. — Am Iren 
(2tſten) Abends entwickelte der Feind bedentende Streit' 


kraͤfte und blieb vor der Ruſſiſchen Vorhut ſtehen, ine 


dem er mit 1 Bataillon und 3 Schwadronen das 
Dorf Sluzewo beſetzte und einen Zug Kavallerie nach 
Willanow ſchickte. Doch um 9 Uhr Abends kehrten 
die Inſurgenten wieder nach Watſchau zurück. Dieſer 
ganze Zug ſcheint nur zum Zweck gehabt zu haben, 
einen Transport mit Lebensmitteln aus den Ufer⸗Doͤr⸗ 
fern in die Stadt bringen zu laſſen. 
(22ſten) erhielt man im Ruffiichen Hauptquartier die 
Nachricht, daß die Inſurgenten mit einer bedeutenden 
Macht auf das rechte Weichſel Ufer ubergeſetzt waren. 
Selbige fol aus 2 Sufanterie-Divifionen mit der dazu 
gehörigen Kavallerie und Artillerie, in allem aus 10 
Regimentern Infanterie, 8 Regimentern Kavallerie 
und 8 Compagnieen Artillerie: beſtehen und die Abit 
haben, mit . e der Vertheidigung von War⸗ 
ſchau an die Nattonal-Garden und uͤbrigen Truppen, 
gegen Littauen vorzuräcen. Doch tft wahrſcheinlicher, 
daß die ganze Unternehmung bloß zum Zweck hat, Les 
bensmitte'l und Pferdefutter beizutreiben und zugleich 
einen Verſuch gegen den General Roſen zu machen, 
um ihn, je nach den Umftänden, entweder zu ſchlagen 
oder zum Ruͤckzug zu noͤthigen und ſodann wieder zur 
Vertheidigung von Warſchau zurückzueilen. — Sollte 
dieſes Armee ⸗Corps aber wirklich nach Littauen vor 
ruͤcken wollen, fo harrt feiner wahrſcheinlich das name 
liche Schickſal, das Gielgud und ſeine Schaaren betroß 
fen hat.“ 3 

Daſſelbe Blatt meldet von der Polniſchen 
Grenze, vom 4. September: „Nach den uns zuge⸗ 
kommenen neueſten Blättern der Warſchauer Zeitun 
(vom 25. dis 28. Anguft) iſt der General Lubiens 
nicht mehr Chef des Generalſtabes; er ſoll vielmehr 
ein beſonderes Corps-Kommando erhalten. Gegen den 
General Dembinski, der noch vor kurzem der Gegen⸗ 
ſtand allgemeiner Lobeserhebungen war, enthalten dir 
Warſchauer Blätter jetzt ſchon lebhafte Angriffe. Durch 


Am 10ten 


| 
| 
| 


ſolle, erhoben ſich Schwierigkeiten. 


> > . — 2455 — 


eine von dem General Krukowieckt, in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Regierungs-Praͤſident, erlaſſene Bekanntma— 
chung werden der General Slupeckl und der Konditor 
Leſſel, die bekanntlich einer contrerevolutionnairen Ver— 
ſchwoͤrung angeklagt waren, für unſchuldtig erklärt. — 
Der Deputirte Kryſinskt iſt zum Praͤſtdenten der Bank 
nen enthalten jene Blatter durchaus nichts Neues von 
Bedeutung; Privat- Nachrichten aber, die jedoch noch 
der Beftärigung bedürfen, ſprechen von einem neuer⸗ 
dings von den Polniſchen Truppen gemachten Ausfall 
aus Warſchau, durch welchen es gelungen ware, bes 
trͤchtliche Vorraͤthe nach der Hauptſtadt zu ſchaffen. 


Frankreich. 


Paris, vom 31. Auguſt. — Geſtern arbeiteten Se. 
Majeſtaͤt nach einander mit den Miniſtern des Innern, 
der auswärtigen Angelegenheiten und der Marine. 
Abends beehrte die geſammte Koͤnigliche Familie das 
Theätre frangais mit ihrer Gegenwart. — Heute 
begiebt der Koͤntg ſich mit feiner Familie nach Neuilly, 
um daſelbſt das Mittagsmal einzunehmen. 

Am 27ſten Abends ſtattete der Kaiſer Dom Pebro 
mit ſeiner Familie dem Koͤnige und der Koͤnigl. Fami⸗ 
lie einen Beſuch ab. Der Sardiniſche Botſchafter, 
der Koͤnigl. Daͤniſche und der Belgiſche Geſandte, der 
Päpſtliche Geſchäftsträͤger und der Vier Admiral Cercey 
batten Privat⸗Audtenzen bel Sr. Majeftät. Geſtern 
ertheilte der Koͤnig dem diesſeitigen Geſandten in Par⸗ 
ma, Grafen von St. Prieſt, eine Privat, Audienz. 
Eine Deputation der 10ten Legion der hieſigen Na⸗ 
tionalgarde machte dem Herzoge von Aumale, vierten 
Sohne des Königs, ihre Aufwartung und bat ihn, fi 
in die Liſte dieſer Legion eintragen zu laſſen. g 
Ueber die zwiſchen der Regierung und dem Marſchall 
Macdonald obſchwebenden Differenzen enthält die Ga- 
zette des Tribunaux folgende Aufſchluͤſſe: „Man er: 
ſchoͤpft ſich fett einigen Tagen in Bermurhungen über 
das Abtreten des Herzogs v. Tarent, der in der That 
das Kanzlei Hotel der Ehrenlegion verlaſſen und das 
Hotel de la Terraſſe, in der Rivoli-Straße, bezogen 
bat. Was wir darüber erfahren haben, iſt, daß der 
Herzog als Groß Kanzler der Ehrenlegion beauftragt 
worden war, die Anfprüche mebrerer Militairs, Juftiy 
und anderer Qvil⸗Beamten, die den Orden der Ehren— 
legion in den hundert Tagen erhalten hatten, zu pruͤ⸗ 
fen; 412 Namen waren auf die erſte Liſte eingetragen, 
die Höheren Otts genehmigt worden ſeyn ſoll; als es 
ſich aber um die Frage handelte, durch welchen verant⸗ 
wortlichen 


ernannt worden. — Ueber die miſttairiſchen Operatio⸗ 


Der Marſchall 
weigerte ſich aufs beſtimmteſte, ſeine Liſte in eben ſo 
viel Theile zerſtuͤckeln zu laſſen, als es Miniſterien 
giebt, und wollts dieſelde allein mit der Kontraſignatur 
des Präfidenten des Miniſterraths dem Könige zur 
Genehmigung vorlegen. Da man ſich nicht hierüber 


verſtaͤndigen konnte, fo nahm der Herzog von Tarent 


Miniſtet die Arbeit unterzeichnet werden 


feine Entlaſſung, und die Ordens Kanzlei der Ehren: 
legion wird jetzt als eine Unter⸗Direction mit dem 
Kriegs⸗Miniſtertum vereinigt werden.“ 

Der Vicomte v. Chateaubriand wird hier erwartet; 
nach Beendigung der Geſchäfte, die ihn hierher rufen, 
wied er aber ſogleich wieder nach Genf zurückkehren. 

Wie man verſichert, werden die aus Belgien zuruͤck⸗ 
kehrenden 20,000 Mann ein verſchanztes Lager zwi⸗ 
ſchen Arcas und Cambray beziehen. - 

Der Courrier frangais ſtellt über dle Belgiſche An: 
gelegenheiten folgende Betrachtungen an: „Das Mini⸗ 
ſtertum glaubt, daß die Belgiſche Sache durch das Pro⸗ 
tokoll. Mo. 31 vollkommen deendigt ſey. Herr Perker 
ruͤhmt ſich bereits der diplomatiſchen Vorausſicht und 
der Reſultate, die dadurch erreicht worden. Er faßt 
die gegenfeitigen Beziehungen der Mächte hinſichtlich 
dieſer Frage in die Worte zuſammen: „„Alles iſt in 
U- bereinſtimmung mit der Konferenz geſchehen, und 
Alles wird auch durch die Konferenz beendigt wer⸗ 
den.’ England hat vollſtaͤndige Genugthuung erhal 
ten. Die Räumung Belgiens wird ſtattfinden, die 
Engliſche Flotte wird nicht mehr aus den Großbritan, 
niſchen Häfen auslaufen. Die Zahl der Sranzöfifchen 
Truppen, bie auf das Verlangen des Koͤnigs Leopold 
in Belgien bleiben werden, wird noch nicht beſtimmt 
angegeben; fie wird ſehr gering ſeyn und ſich nach der 
etſten Organiſation der Belgiſchen Armee ebenfalls zu⸗ 
ruͤckziehen. Auch wird man von Holland verlangen, 
daß es entwaffne und fein Heer auf den Friedens fuß 
reduzire. Dieſer Punkt hat feine Schwierigkeiten, da 
Holland große Hartnaͤckigkeit zeigt. Die Hauptfrage 
it immer die uber die Graͤnzen. Die den Franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen auferlegte Bedingung, ſich nicht den 
Feſtungen Venloo und Maſtricht zu nähern, läßt ver⸗ 
muthen, daß dieſe kitzliche Frage nicht zu Gunſten Bel⸗ 
giens entſchieden werden wird. Das Protokoll Nr. 31 
fol auf den Vorſchlag des Fuͤrſten Talleyrand redigirt 
worden ſeyn, um die Welt uͤber die friedlichen Geſin⸗ 
nungen und die Fortdauer des guten Vernehmens un⸗ 
ter den Maͤchten zu beruhigen.“ - 

Aus Marſeille ſchreibt man unterm 20ſten d. M.: 
„Geſtern iſt auf der zum hieſigen Hafen ‚gehörenden 
Rhede von Muridon eine von Venedig kommende 
Oeſterreichiſche Korvette eingelaufen, welche die auf der 
Hoͤhe von Ankona von einem Oeſterreichiſchen Schiffe 
gefangen genommenen und jetzt frei gelaſſenen Italie 
ner, welche päpſtliche Unterthanen find, hierher Bringt. 
Sieben ſind in Civita Vecchia ans Land geſetzt wor; 
den, um zu ihren Familien zuruͤzukehren, unter ihnen 
der Kommandant Armari, der die Nachhut des Zuecchi⸗ 
ſchen Heetes befehligte und in Rimini verwundet 
wurde, jetzt aber Erlaubniß erhalten hat, nach Rom 
zuruͤckzukehren. Dreizehn Andere ſind hier angekommen, 
nämlich der Graf Pepoli, Präfekt von Peſaro während 
der Revolution, die Advokaten Silvano und Zannolini, 
Mitglieder der Vologneſiſchen Regierung, Malagutti, 
Doktor Sarti, Polizei⸗Miniſter wahrend der Rwolu⸗ 
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tion, der Marquis v. Petrucei, Doktor Barboni, der 
Brigade⸗General Dlivieri, der Graf Mamianti, Mint, 
ſter des Innern waͤhrend der Revolution, der die Ca⸗ 
pitulation von Ankona nicht unterzeichnen wollte und 
zu den 38 von der Amneſtie ausgeſchloſſenen Perſon en 
gehoͤrt, der durch feine wiſſenſchaftliche Kenntniſſe aus⸗ 


gezeichnete Profeſſor Orioli, Doktor Montalegi, Ago⸗ 
1 


letti und Levizani.“ 


S pan i e n. 

Madrid, vom 22. Anguſt. — Man ſagt, daß 
Herr Eneima de la Piedra bei dem Könige eine ger 
heime Audienz gehabt habe, worin er Sr. Majeſtät 
allerhand Mittheilungen uͤber die Spaniſche Mlniſterial— 
Politik gemacht haben ſoll. Der Koͤnig ſoll ihn ge⸗ 
fragt haben, welche Perſonen er (Herr E.) erwaͤhlen, 
wuͤrde, im Fall die Bildung eines Kabinets ihm auf 
getragen werden duͤrfte, welches Syſtem er befolgen 
wuͤrde und welche Veranderungen in der Verwaltung 
er zu treffen beabſichtige. Der Koͤnig ſoll ihn zugleich 
daruͤber befragt haben, welches ſeine Handlungsweiſe 
ſeyn dürfte, im Fall ein allgemeiner Krieg ausbräche, 
das Syſtem in Portugal eine Aenderung erleide, oder 
in Frankreich ein Miniſterium der aͤußerſten Linken 
an das Ruder kommen duͤrfte, Fragen, aus denen 
hervorgeht, wie genau der König mit der gegenwärti⸗ 
gen Lage der Dinge bekannt iſt, und daß er gar nicht 
abgeneigt ſeyn dürfte, fein Miniſterium zu verändern, 
wenn man ihn durch Gründe von der Nothwendig⸗ 
keit eines ſolchen Schrittes überzeugen koͤnnte. Heer 
Eneima de la Piedra, der unverſoͤhnliche Feind der 
Miniſter Calomarde und Salmon, ſteht noch immer 
an der Spitze der Tilgungs⸗Kaſſe, und dies allein iſt' 
ſchon Beweis genug, daß er ſich zu halten verſteht, 
denn ſonſt würde er ſchon längft das Schickſal Min 
nano's gehabt haben. In Spanien iſt die Verbannung 
vom Hofe eine unausbleibliche Folge des Verluſtes der 
K. Gnade. — Die ©. Fernando Bank hat der Re⸗ 


gierung große Vocſchuͤſſe geleiſſet, wodurch ihre Noten 


und Actien etwas in Mißktedit gekommen find. Im 
vergangenen Monate: wäre beinahe dadurch ein Auf, 
ſtand veranlaßt worden, daß eine Menge Leute ſich zur 


Bank begaben, um ihre Noten gegen baares Geld zu 


vertauſchen, da man ausgeiprengt hatte, die Kaſſe der 
Bank ſey leer, weil man dem K. Schatze ſo viel ge— 
ſchickt habe. Herr Aguado wird am 4. October van 


Paris abgehen, um am Geburtstage des Königs, den 


14. Oetoder, bei der großen Revue gegenwärtig zu 
ſeyn. Noch im October wird er wieder nach Paris, 
abgehen, um die Terminzahlung daſelbſt zu beſorgen. 
Seine Anweſenheit Lürfte von Veränderungen im Ka; 
binet begleitet ſeyn. Welches indeß auch das Syſtem 
ſey, das man. bier annimmt, ſo iſt der König feſt ent, 
ſchloſſen, feinen Verpflichtungen treu zu bleiben, und 
den Kredit Spaniens aufrecht zu erhalten, der dem 
Lande ſo noͤthig iſt. — Herr Hof. Heredia, der Bruder 


des Grafen Ofalia, iſt zum Großkreuz des Ordens der 
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heiligen Eliſabeth ernannt worden und man glaubt, 
daß er bald ein ſehr bedeutendes Staats⸗Amt erhalten 
werde. — Der Oberſt Dasmet, Seeretair des Infan- 
ten D. Franz de Paula, iſt zum Ceremonienmeiſter 
ernannt worden, ein Poſten, der am Hofe eine der 
erſten Stellen giebt. Der Graf Bartot, Kammerherr 
der Prinzeſſin von Beira, ſoll den Auftrag erhalten 
haben, der Schweſter der Koͤnigin, welche mit dem 
Infanten D. Sebaſtian vermaͤhlt werden fol entgegen 
zu reiſen. Der Prinz beſitzt ein ſehr bedeutendes 
Vermoͤgen. 

Vergeblich ſucht der Flnanz⸗Miniſter den Kredit auf⸗ 
recht zu erhalten; vergeblich will man uns glauben 
machen, daß alles bis zum 1. Januar gut gehen werde! 
Die Provinzen werden ausgeſaugt, um Madrid nur 
zu halten; unzählige Executionen fallen bet der Eins 
treibung der Abgaben vor. Indeſſen fehlt es auch hier 
bei uns nicht daran, aber an Exeeutionen ernſterer 
Art. Am Sonnabend iſt der ungluͤckliche Torreeilla 
hingerichtet worden; in einigen Tagen, heißt es, wird 
die Gattin eines Intendanten, M“ gehangen wer⸗ 
den. Ihr und Torreeillas Verbrechen iſt daſſelbe, ſie 
ſind angeklagt, aufruͤhrertſche Reden gefuͤhrt zu 
haben. So druͤckt ſich der Urtheilsſpruch aus. — 
Mehrere reiche Edelleute hierſelbſt, denen ſich der Herzog 
von Braunſchweig angeſchloſſen hatte, haben ein Wett⸗ 
rennen veranſtaltet, wobei fie zum Theil ſelbſt ritten. 
Das Publicum hat das Coſtuͤm dabei ſo anſtoͤßig, d. h. 
mit den hieſigen Sitten fo wenig in Uebereinſtimmung 
gefunden, daß es die Reiter laut gusziſchte. Pferde⸗ 
rennen werden hier kein Gluͤck machen; man hält ſich 

an die Stiergefechte. — Die Schwangerſchaft der 
Königin macht der apoſtoliſchen Partei viel Sorge; 
ihre einzige Hoffnung iſt noch, daß die Prinzeſſin von 
Aſturien eine. Schweſter, fait eines von dem Könige 
gewuͤnſchten Bruders bekomme. = 


"Asa Wer r Tee wen © 

London, vom 31. Auguſt. — Am 209ſten wurbe 
eine Conferenz der fremden Geſaudten und Miniſter 
im auswärtigen Amt gebalten, die 1½ Stunde danerte. 
Hr. van de Weyer ſtattete au dieſem Tage Ld. Pal, 
merfon einen Beſuch ab. Am 30ien fand wieder 
eine Conferenz der Bevollmuͤchtigten der 5 Machte 
ſtatt, waͤhrend welcher der Holländifbe und Belgiſche 
- Befantte ſich im auswärtigen. Amte befanden. Die 
Conferenz währte 1%, Stunde. Ehe die Conferenz 
begann, ſtattete der Fuͤrſt Tallep rand, von einem Herrn, 
der ihm Depeſchen aus Paris uͤberdracht hatte, begler 
tet, einen Beſuch bei dem Grafen Grey im Schagamts 
ab, und hatte eine Unterredung mit demſelben. Der 
Cabinetsrath, der an demſelben Tae gehalten wurde, 
währte uͤber 2 Stunden. Der Viscount Goderich, 
der in Wimbledon krank liegt, war nicht anweſend. 
Hr. Waſyington Irving, der Nordamerikaniſche Ger’ 
ſchaͤftstraͤger hatte am 30ſten Geſchaͤfte im aus war ti⸗ 
gen Amte. f | 
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Ceremonie zu treffen. 
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Geſtern Mittag waren die zum Geheimen Rath des 
Königs gehörenden Lords verſammelt, um die weiteren 
Auore nungen hinſichtlich der bevorſtehenden Kroͤnungs, 
Morgen findet eine Probe der 
bei dieſer Frierlichkeit aufzufuͤhrenden Muſiken ſtatt. 
Unfere Zeitungen publiziren bereits ein langes Pro, 
gramm über die Ordnung des Kroͤnungs⸗Zuges. 

Das Hof⸗Journal berichtet: „Nachdem Herr 
Hoppner, unſer General- Konſul in Liſſabon, die Der 
tatis des ſchändlichen Angriffs einiger Migueliſten auf 
zwei Britiſche Offisiere hierher berichtet, hat Lord Pal, 
merſton ibm die Inſtruction ertheilt, von der Portw 
gieſiſchen Regierung ſolche Aufklaͤrung und Genugthuung 
zu verlangen, wie die Umſtande fie erfordern. Unſere 
Liſſaboner Briefe melden uns, daß unſer Konſul, als 


er ſich bei dem Portugieſiſchen Miniſter der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten beklagt, 


keine andere Antwort ers 
halten hade, als daß man die in Rete lebenden Briti⸗ 
ſchen Offiziere irtthümlich für Franzoſen gehalten habe, 
und daß man keine andere Erklärung verlangen koͤnne.“ 

Mach dem Hof Journale, iſt das Landhaus des 


Königs Leopold in Claremont gam in dem Zuſtand 


verblieben, in dem es ſich fruͤher befand, mit der eins 
zigen Ausnahme, daß die Pferde und Wagen fortge⸗ 
ſchafft worden ſind. Sir Robert Gardiner' iſt fort⸗ 
während mit der Oberaufſicht beauftragt. Man er⸗ 
wartet täglich Inſtruetionen von Bruͤſſel, um zu wiſſen, 
was man mit der zahlreichen Dienerſchaft anfangen 
oll, die in Claremont geblieben iſt. Das Haus und 
ie Gärten werden in Stand gehalten, wie bel der 
Aumefenbeit Leopolds, weil ſich von Zeit zu Zeit feine 
erlauchte Schweſter und ſeine Nichte daſelbſt aufhalten. 

Schließlich bemerkt die Times in ihrem Blatte vom 
31. Auzuſt: „Aus Briefen auch Liſſabon vom Liten d. 
erſehen wir, daß die Franzöſiſche Flotte den Tajo ver⸗ 
laſſen hat, und daß nur eine Fregatte außerhalb der 
Hafen-Barriere zurückgeblieben iſt, um denjenigen Frans 
zoͤſiſchen Unterthanen, die fruͤher zwar nicht unrubig 
geworden, jedoch vielleicht in der Folge dem Portugie⸗ 
ſiſchen Schutze ſich zu entziehen wuͤnſchen, als Zufluchts⸗ 
Ort zu dienen. Der Franzoͤſiſche Admiral hatte, als 
er Dom Miguel „allein mit feinem Ruhme““ zus 
rückließ, die Flotte deſſelben, aus 8 Fahrzeugen von 
verſchiedener Groͤße beſtehend, mitgenommen. In Fran, 
öffnen Blattern iſt irrthäm lich ſchon vor vierzehn 
Tagen angekuͤndigt worden, daß die genommene Flotte 
bereits in Breſt angelangt ſey. Der Grund zur Der 
ſchlagnahme dieſer Schiffe iſt Franzoͤſiſcher Seits und 
ſogar von dem tapferen Wegnedmer ſelbſt auf verſchie, 
dene Weiſe angegeben worden. Ehe er den Eingang 
in den Tajo erzwang, uͤberſandte der Admiral Rouffin 
(am 8. Jult) der Portugieſiſchen Regierung ein Ulti, 
matum, deſſen Annahme jeder feindseligen Kolliſion vor— 
gebeugt haben wiirde, Die Portugieſiſche Regierung ſchlug 


die Vermittelung Englands vor; der Franzoͤſiſche Admi⸗ 


ral jedoch, der neben der Genugthuung fuͤr vorgebliche 
Beleidigungen auch noch einigen militairiſchen Ruhm 


— 


elnernten wollte, erzwang am 1 Iten den Eingang in 
den Tajo, trotz der Feſtungen, die deſſen Ufer garnt⸗ 
ren, und ankerte mit ſeinem ſiegreichen Geſchwader in 
der Entfernung eines Kanonenſchuſſes von dem Koͤnigl. 
Schloſſe in Liſſabon. Von hier aus ſchrieb er im vols 
len Triumphe: „Hier bin ich nun vor Liſſabon; aber 
Frankreich, immer großmuͤthig, wird unter denſelben 
Bedingungen, wie vor dem Siege, verfahren. Indem 
ich jedoch die Fruͤchte deſſelben ſammele, behalte ich 
mir das Recht vor, auch noch eine Schadloshaltung 
für die Opfer des Krieges zu verlangen.“““ Diefer 
Brief war am [Iten geſchrieben, als ber Krieg — 
wenn nämlich überhaupt einer exiſtirt hat — geendigt 
war, und mit den deutlichſten Worten hatte der Ad⸗ 
mital erklärt, daß er unter denſelben Bedingungen, wie 
vor dem Siege, unterhandeln werde. In jenem Ul; 
timatum ſteht jedoch nichts davon, daß die Portugie⸗ 
ſiſchen Kriegs⸗Schiffe zu Priſen erklaͤrt werden ſoll⸗ 
ten. Hätte er eine ſolche Idee gehabt, wo wäre 
dann die Franzoͤſiſche Greßmuth, von der der Ads 
miral fo viel Weren macht? Wir ſchließen demnach, 
daß am Alten, und nachdem die Feindſeligkeiten auf⸗ 
gehört, der tapfere Befehlshaber des fiegreihen. Ge⸗ 
ſchwaders noch nicht die Abſicht hatte, die arme 
Portugieſiſche Flotte zum Beſten der Franzoͤſiſchen Ma⸗ 
troſen zu konfisziren. — Am 12ten war jedoch feine 
Sprache verändert, weil er entweder eine größere Idee 
von ſeinen Rechten oder eine beſſere Benachrichtigung 
von der Schwäche feiner Gegner erlangt hatte — er 
nahm mit kurzen Worten die ganze Portugieſiſche Flotte 
als gute Priſe in Anſpruch. Wir wollen uns nun 
zwar in keine Eroͤrterung uͤber das abſtrakte Recht des 
Franzoͤſiſchen Admirals einlaſſen, den Charakter ſeiner 
Expedition hoch zu ſtellen und das Eindringen in den 
Tajo mit dem pomphaften Namen eines Krieges zu 
belegen; wir koͤnnen jedoch nicht umhin, zu ſagen, daß, 
wenn er die Abſicht hatte, von dem Erfolge ſeiner 
Miſſion alle Vortheile eines militairiſchen Sieges zu 
ziehen, er auch den Charakter derſelben früher ankuͤndt⸗ 
gen mußte und in keinem Falle die Folgen verſchwei⸗ 
gen turfre, als er feinen erſten Brief ſchrieb, um Un⸗ 
ter handlungen auf der alten Baſis anzuknuͤpfen. Wenn 
die acht Schiffe genommen worden ſind, weil ſie ſich 
in der Schlachtlinie befanden, und zwei gebrechliche 
Schiffe verſchont wurden, weil ſie an dem Treffen nicht 
Theil genommen, ſo haͤtte nach derſelben Regel der Ad⸗ 
miral die Kanenen und Militair Magazine des Forts 
St. Julien und der anderen Forts am Taſo als ges 
fegmäßige Kriegs Prifen in Anſpruch nehmen koͤnnen, 
weil fie. tdeils auf ſeine Flotte gefeuert hatten und 
theils dazu, vorbereitet waren. Es iſt klar, daß dieſe 
Schiffe nicht als Sicherheit fuͤr die feſtgeſetzte Entſchaͤ⸗ 
digung oder als Mittel zur Ausfuͤhrung des Traktats 
nach Breſt geſendet worden find, ſondern als Priſen, 
und zwar eines Krieges, von dem die Welt das erſte 
Wort erfuhr, als er ſchon ſeit 24 Stunden beendigt 
war. Portugal befand ſich am Abend des 10. Jull 


* 
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und am Abend des 11. Juli nicht im Kriege mit 


Frankreich. Der Krieg war eine kleine Abwechſelung 


inmitten des tiefſten Friedens und dauerte ungefähr 
2 — 3 Stunden; er hatte eben fo wenig etwas mit 


den allgemeinen friedlichen Beziehungen der beiden Lan 


der zu thun, als bei einer früheren Gelegeuheit der 
Streit zwiſchen einem Amerikaniſchen und einem Eng, 
liſchen Schiffe, wegen des Rechts der Nachforſchung 
nach Britiſchen Deſerteurs. In einem ſolchen Falle 
wuͤrde eine volle Ladung, welche eine freundſchaftliche 
Anerkennung des Rechtes oder eine Genugthuung zur 
Folge gehabt Hätte, den ſtärkeren Theil ſicherlich nicht 
berechtigt haben, den ſchwaͤcheren als eine gute Priſe 
zu betrachten. Wir machen dieſe Bemerkungen nicht 
in der Abſicht, um eine heftige Diskuſſton anzuregen, 
und in keiner unfreundlichen Stimmung gegen den 
Franzoͤſiſcen Admiral. Wir ſagen bloß, daß er feine 
„Baſis verändert hat, da er lediglich feinen urſpruͤngli⸗ 
chen Zweck haͤtte im Auge behalten ſollen, und daß 
ſeine Regierung die Folgen ſeiner Handlungen reiflich 
überlegen follte, bevor fe denſelben ihre Genehmigung 
er theilt.“ N 4 - 

Aus Portsmouth wird unterm 27. Auguft gemel⸗ 
det, daß das Geſchwader unter dem Befehl des Vice, 
Admiral Sir Edward Codrington gegenwärtig aus der 
Caledonia von 120, dem Prinz Regent von 120, der 
Aſia von 84, dem Donegal von 78, der Revenge von 
78, der Talapera von 74, dem Wellesley von 74, dem 


Barham von 50, dem Alfred von 50, dem Stag von 


— 


46, dem Curagoa von 26, dem Tweed von 20, dem 
Victor von 18, dem Noyalift von 10, der Charybdis 
von 10 und dem Reeruit von 10 Kanonen beſtehe. 
Dieſe Flotte fey, von den Dünen kommend, am Sonn- 
tag Abends um 9 Uhr bei St. Helens vor Anker ge 
gangen. Ein Theil derſelben werde nebſt zwei anderen 
Linienſchiffen abgeſondert werden und eine andere Be— 
ſtimmung erhalten. Nachmittags hätten die Talavera 
und der Wellesſey Befehl erhalten, eillgſt nach den 
Duͤnen zu ſegeln; zu welchem Zweck ſey unbekannt. 
Der Donegal und der Alfred ſeyen nach dem Mittels 
laͤndiſchen Meere beordert und wuͤrden am 5. Sept. 
abſegeln. Der Reſt des Geſchwaders wird, wie man 
ſagt, aufs neue zwei Monate lang kreuzen. f 

Nähere Nachrichten aus New York vom Iten zufolge, 
iſt Carrara, der Dieb welcher die Juwelen der Prin⸗ 
zeſſin von Oranien geſtohlen hat, in Brooklyn bei 
New: York verhaftet und in das Gefaͤngniß gebracht 
worden. Er iſt auch unter dem Namen Polar ber 
kannt, und durch einen Franzoſen verrathen worden, 
der ihm behuͤlflich gewefen war, die Juwelen aus 
Bruͤſſel nach Frankreich zu ſchaffen. Der Franzose 
fuhrte die Polizel⸗Beamten ſelbſt nach Brooklyn, nach⸗ 
dem Carrara ſich, durch einen Sprung, aus dem Few 
Kr des Hauſes in New⸗York gerettet hatte. Der 
Menſch iſt ein Lohgerber, und ein unwiſſender, aber 
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ſehr verwegener Kerl. Er muß mehrere Weitſchuldige 
gehabt haben, und es iſt keinem Zweifel unterworfen, 
daß man noch mehrere und werthvolle Juwelen ent— 
decken wird. Man fol bei Carrara beinahe 85,000 
Spaniſche Thaler baares Geld gefunden haben. Er 
war aus Frankreich auf dem Frangeis J. nach Amerika 
gekomknen. i 


London, vom 2. September. — Geſtern palfitte 
noch im Oberhauſe die Annnitaͤt für die Herzogin 
von Kent. a 

Vorgeſtern glaubte man allgemeln an der Boͤrſe, daß 
unſere Regierung Truppen nach Antwerpen in Garm⸗ 
ſon ſenden wuͤrde. Es hat ſich aber in Nichts aufge⸗ 
loͤſt. Es betraf jene von zwel Linienſchiffen in Deal 
an Bord genommenen 1000 Mann. a 

Unſere Blätter enthalten nun auch das 32 te (m. f. 
das 31ſte in No. 212 unſerer Zeitung) Protokoll ter 
Londoner Konferenz vom 12. Auguſt. Es lautet: „Die 
Bevollmächtigten der fünf Höfe verſammelten ſich zur 
Konferenz und laſen das hier angefuͤgte Schreiben des 
Barons Verſtolk van Solen in Antwort auf das von 
ihnen am Sten d. an jenen Miniſter gerichtete, in 
Betreff der Feindſeligkeiten, welche zwiſchen Holland 
und Belgien wieder eingetreten ſind. Sie nahmen 
uͤberdem eine Mittheilung in Erwägung, die ihnen 
von den Bevollmächtigten des Koͤnigs der Niederlande 


gemacht worden, und da aus dieſer ſowohl, als aus 


unmiitelbar aus Holland und Belgien eingegangenen 
Nachrichten erhellt, daß ein Befehl, die Feindſeligkeiten 
zu beendigen und ſich über die Waffenſtillſtandslimte 
zurückzuziehen, an die Truppen des Königs der Nieder⸗ 


lande abgegangen iſt und das Aufphoͤren der Feindſelig⸗ 
keiten und die Zurüuͤckziehung der Truppen jetzt eiuger 


treten ſeyn muß, befchloſſen die Bevollmaͤchtigten, die 
Mittheilung des Königs der Niederlande durch Ar 
fügung an dieſes Protokoll zu verificiren und behielten 
ſich es vor, ferner und den Umſtaͤnden gemäß den Ber 


ſchluß zu faſſen, welcher nothwendig werden möchte,“ 


Desgleichen das 33ſte vom 18. Auguſt wie folgt: 
„Nachdem die Bevollmächtigten u. f. w. zuſammenge⸗ 


treten waren, machte der Bevollmaͤchtigzte Frankreichs 


eine Mittheilung dahin, daß das in Belgien einge, 
ruͤckte Franzoͤſiſche Heer feinen Ruͤckzug anpefangen 
habe und 20,000 Mann Befehl erhalten haͤtten, ſo⸗ 
gleich nach Frankreich zuruͤckzukehren. 
ein, daß dieſe Mittheilung verificirt werden ſolle, und 
da noch keine amtliche Nachricht vom Räckzuge der 
Truppen Sr. Majeſtaͤt des Königs der Niederlande 
auf das Holländiſche Gebiet eingegangen, behielten die 
Bevollmächtigten ſich gemäß dem Jiſten Protokoll vor, 
ſich ſpaͤterhin über den Zeitpunkt zu einigen, wo die 
Beſetzung Belgiens durch die Franzoͤſiſchen Truppen 
ganz aufzuhoͤren hat.“ 


Beilage 


Man kam üͤber⸗ 


a — 
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Beilage zu No. 213 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
2 6 70 Vom 12. September 1831. 


En land 
Endlich das 34ſte vom 23. Auguſt: „Die Bevoll⸗ 
maͤchtigten u. ſ. w. verſammelten ſich und nahmen die 


angefuͤgte Note in Erwägung, durch welche die Bevoll⸗ 


maͤchtigten Sr. Majeftät des Könige der Niederlande 
fie von dem Ruͤckzuge der Truppen des Königs auf 
das Gebiet Hollands benachrichtigt haben. Nach Mit⸗ 
theilung dieſes Aktenſtuͤckes nahmen fie die Mittel in 
Erwägung, die Wiederkehr der Feindſeligkeiten zwiſchen 
Holland und Belgien zu verhuͤten, ein baldiges Auf. 
hören der Maßregel zu bewirken, deren Beſchluß durch 
die neuerlich ſtattgefundenen Felndſeligkeiten veranlaßt 
worden und die Loͤſung der Fragen zu Stande zu brin⸗ 
gen, welche noch zu ordnen ſind, um einen dauerhaften 
Frieden zwiſchen beiden Ländern zu ſtiften. In Er 
wägung, daß um dieſe wichtigen Ergebniſſe zu bewir⸗ 
ken, eine neue Einſtellung der Feindſeligkeiten unum⸗ 
gänglich iſt, eine ſolche auf eine beſtimmte Zeit aber 
angemeſſener ſeyn würde (für den gegenwärtigen Stand 
der Unterhandlungen, für die wohlbegruͤndete Hoffnung, 
welche die Maͤchte jetzt auf Zuſtandebringung einer 
Endausgleichung zwiſchen Holland und Belgien hegen 
und fuͤr die vorhandene Nothwendigkeit dieſer Aus— 
gleichung) als eine Einſtellung auf unbeſtimmte Zeit, 
ſowohl in Hinſicht auf die unmittelbar betheiliaten 
Parteien, als auf die Erhaltung des allgemeinen Frie— 
dens; ſo haben ſie beſchloſſen, der Regierung Sr. Maj. 
des Königs der Niederlande und der Belgiſchen Ne 
gierung vorzuſchlagen: eine Einſtellung der Feindſelig⸗ 
keiten auf ſechs Wochen einzugehen. Dieſe waͤre unter 
die Gewaͤhr der fuͤuf Maͤchte zu ſtellen und wenn 
einer von beiden Theilen ſie verletzte, waͤre ſolcher als 
im Stande der Feindſeligkeit wider die beſagten Maͤchte 
anzuſehen. Während der Einſtellung der Feindſeligkei⸗ 
ten blieben die gegenſeitigen Truppen jenſeits der Li— 
nie, welche fie vor dem Wiederanfange der Feindſelig⸗ 
keiten getrennt hat. Sie genoͤſſen wechſelſeitig volle 
Freiheit der Verbindungen und Hätten ſich aller An: 
griffshandlungen und jeder Maßregel zu enthalten, wel⸗ 
che den entgegengeſetzten Theil beeintraͤchtigen konnte, 
Die beſagte Einſtellung der Feiuoſeligkeiten ſoll von, 
den fünf Mächten benutzt werden, um jene Eudaus⸗ 
gleichung zwiſchen Holland und Belgien herbeizuführen, 


welche der Zweck ihrer Wuͤnſche und Beſtrebungen if.’ 


8 Niederlande. 
Aus dem 
Majeſtäten der König und die Koͤnigin, fo wie Ihre 
Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſun Albrecht von Preaßen, 
ſind vorgeſtern Nachmittags hier wieder eingetroffen. 
Die Rotterdamſche Courant meldet, daß Se. 
Majetär den Prinzen von Oranien zum Feu dmarſchell 
des Niederlaͤndiſchen Heeres ernannt und demſelben 


Haag, vom 2. September, — Ihre 


Norwegen abgegangen. 


zwei der den Belgtern abgenommenen Geſchuͤtze zum 
Geſchenk gemacht haben, damit dieſelden, zum Andenken 
des von Sr. K. H. ſo ruhmvoll beendigten Feldzuges, 
bei dem Monument auf dem Kaſtell von Soeſtdyk auf⸗ 
geſtellt werden. 

Amſterdam, vom 29. Auguſt. — Geſtern iſt der 
Koͤnigl. Großbritanniſche Admiral J. E. Douglas hier 
angekommen. 


Bruͤſſel, vom 1. September. — Geſtern ertheilte 
der Köuig dem Major Keſſels, Artillerte-Kommandan⸗ 
ten von Bruͤſſel, eine Audienz. Er richtete mehrere 
Fragen an denſelben uber die Operationen der Maas⸗ 
Armee, und beſonders uͤber die Regimenter der Frei⸗ 
willigen. 5 5 

Der General Goethals iſt von Antwerpen angekom⸗ 
men, um bei der Organiſation der Armee beſchaͤftigt 
zu werden. 

Durch eine Verfuͤgung vom 27. Jul hat die Re⸗ 
gierung denen, welche durch das Bombardement von 
Antwerpen um das Ihrige gekommen ſind, aufs neue 
eine Unterſtuͤtzung von 19,854 Gulden bewilligt. — 
Die Augriffs Arbeiten gegen die Citadelle von Antwer⸗ 
pen find aufgegeben worden. Die Belgiſchen Pioniere 
find damit befchäftigt, die Laufgraͤben auszufüllen, und 
man bringt alles Material nach der Stadt zurück. 

Man ſagt, daß Herr Surlet de Chokier die Ernen⸗ 
nung zum Senator für den Diſtrikt von Lüttich nicht 
aunehmen werde. ; 

Einigen Belgiſchen Blättern zufolge, fol der König 
mit dem Plan umgehen, den Franzoͤſiſchen General 
Roguet aus Lyon zum Ober: Befehlshaber der Belgi⸗ 
ſchen Armee zu ernennen. Der König iſt, wie Franz 
zoͤſiſche Blatter melden, ſehr niedergeſchlagen und gern 
allein. Er ſpeiſt gewoͤhnlich zu Lacken, wohin der 
Graf Aerſchot und Hr. v. Chaſteler ihn zu begleiten 
pflegen. Neulich ſoll er jedoch, als dieſe Herren zu 
ihm in den Wagen fteigen wollten, den Wunſch ge- 
aͤußert haben, allein zu ſeyn. 

S ch we nd enn. 

Stockholm, vom 30. Auguſt. — Ibre Koͤnigl— 
Hoheit die Kronprinzeſſin und der neugeborne Prinz 
befinden ſich wohl. Am Sonnabend wird die Taufe 
des Prinzen vollzogen. 

Ein Tbeil der Pferde des Koͤnigs iſt ſchon nach 
Hoͤchſtdeſſen Reife nach jenem 
Reiche iſt alſo außer Zweifel. 

De Regierung hat jetzt die officielle Nachricht er⸗ 
halten, daß die Cholera in Helſingfors ausgebrochen iſt. 
In der Feſtung Sweaborg, wo ſich eine Garnison son 
10,000 Mann befindet, ſoll ſte auf eine ſchreckliche 
Art wuͤthen. Mehrere Aerzte ſollen unter den erſten 
Opfern der Krankheit in Helfingfors ſeyn. 


* 
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5 Ja „ 

Am 25. Auguſt wurde das Feſt des heil. Ludwigs 
in der Franzoͤſiſchen National-Kirche zu Rom feierlich 
begangen. Der Patriarch von Antiochia, Monſignor 
Mattei, hielt unter Aſſiſtenz von dreizehn Car dinaͤlen 
das Hochamt, welchem der Botſchafter Sr. Majeftät 
des Königs der Franzoſen, Graf von Saint⸗Aulaire, 
mit dem Botſchaftsperſonale, und mehrere Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps beiwohuteu. In den Nach- 
mittagsftuuden verfügte ſich der heilige Vater in obge⸗ 
dachte Kirche, um in ſelber ſeine Andacht zu verrichten. 

Ihre Durchlaucht die verwitwete Frau Herzogin von 
Aubolt⸗Coͤthen war am 21. Auguſt in Rom eingetrof, 
fen, ind hatte am 24ſten Morgens Sr. Heiligkeit im 


Pallaſte des Quirinals ihren Beſuch abgeſtattet. 


rie 

Aus Malta wird uͤber den neuen Vulkan an der 
Sieilianiſchen Küfte folgendes gemeldet: Am Zten 
Auguſt iſt der Admirals-Cutter Hind mit Capitain 
Sengouſe von der Beſichtigung der neuen Inſel hier⸗ 
her zurückgekehrt. Der Vulkan hatte bedeutend zuges 
nommen, an Hoͤhe von 80 bis 200 und 250 Fuß 
und an Umfang von 7% Engliſchen Meilen zu 1½ M. 
Er war noch immer ſehr thaͤtig und warf unausgeſetzt 
ungeheuer viele Aſche aus, welche in wenigen Stunden 
verhärtete. Der Aſchenregen machte das Landen zwar 
zu einem ſchwierigen Geſchaͤft. Doch dewirkte Capitain 
Senhouſe eine Landung und nahm in des Königs Nas 
men Beſitz von der neuen Sufel, indem er die Groß- 
britanniſche Flagge darauf aufpflanzte. (Der Malteſer 
Correſpondent fuͤgt hinzu: „Wahrſcheinlich that der 
Capitain dieſes, um jeder andern Nation, zum Bei 
ſpiel den Amerikanern, zuvorzukommen; denn wird der 
Vulkan zu einer bewohnbaren Inſel, ſo gehoͤrt dieſe von 
Rechtswegen Sieilien an, da fie nur 25 Meilen ent 


fernt liegt und dem König von Sicilien ſogar die noch 


weiter von der Küfte liegende Inſel Pantelluria ange- 
hoͤrt. Indeſſen ſollte es mich nicht wundern, wenn 
wieſer Vulkan eben fo Schnell wieder verſchwaͤnde wie 
er entſtand, wie dies vor einigen Jahren mit der In⸗ 
ſel Labrina der Fall geweſen.“ 


Die Frkf. Zeit. meldet vom Rhein, vom 29. Auguſt: 
Die Cholera naht heran! iſt das Angſtgeſchrel, welches 
jetzt ertoͤnt. Die Furcht vor Krieg tritt jetzt in den 
Schatten, die Cholera das Uebel, welches ganz ſicher 
uns ereilt, tritt in den Vordergrund, fo urtheilen die 
aͤngſtlichen Seelen. — Ob dieſe Angſt gegruͤndet if, 
oder nicht, hieruͤber waͤre es gewagt, ſich auszulaffen 


ob es aber nicht Mittel gäbe, dieſe uͤbertriebene Ang 


zu mildern, wäre wohl einer Unterſuchung werth. — 
Ein Vorſchlag hierzu, iſt der Zwack des gegenwärtigen, 
— Die offiziellen Berichte Über die Sterblichkeit in den 
von der Cholera ergeiffenen Diſtrikten oder Städten 
haben bis jetzt nur vier Rubriken, nämlich 1) die der 
Erkrankten, 2) die der Geneſentn, 3) die der Geſtorbe⸗ 
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nen, 4) die der in ͤtzlicher Behandlung Verbliebenen. 
— Sie ſollte aber deren ſechſe haben, und zwar noch 
1) die Angabe der an anderen Krankgeiten Verſtor⸗ 
benen, 2) die Angabe der Sterblichkeit in den 
naͤmlichen Wochen oder Monaten des vorigen Jahres, 
ehe die Cholera daſelbſt herrſchte. — Aus dieſen An⸗ 
gaben wuͤrde jeder Leſer überzeugt werden, daß die 
durch die Cholera erzeugte Sterblichkeit, diejenigen der 
gewohnlichen Jahren nicht in fo ungeheurem Maße 
uͤberſteigt, wie man ſich faſt allgemein einbildet, und 
hierdurch koͤnnte vielleicht der übertriebenen Angſt bei 
einigen geſteuert werden. 
— — uv. ᷑Ä;k %% ——„ũ˖»4»⏓e«'— t- nn. 
a Er . 
In der Reſidenzſtadt Berlin waren 
7 erkr. genef. geſtord. Be 
64 1 36 27 


bis zum 6. September 
hinzugek bis z. 7. Sept. Mittags 23 1 13 36 
Bis z. 7. Sept. Mittags Summa 87 2 49. 36 
In Fuͤrſtenwalde find am ten und 3. Septem- 
ber Cholera verdächtige Sterbefälle vorgekommen. 
In Königsberg waren 
erkrankt geneſ. geſorb. Beſt. 


bis zum 27. Auguſt 1140 371 660 109 
Es kamen hinzu am 28. HH 57.2400 
ER 18 9 102 

2780. D 27 15 15 99 

n 19 7 16 95 

Summa 1215 415 703 95 
Neue Ausbruͤche der Cholera wurden bis zum 30ften 


Aug. augezeigt aus den Doͤrfern Tannenhof, Spam 
dionen, Beydritten, Weitzenhof, Poſfin⸗ 
dern und Ziegelhof. ; 

In Pillau erkrankten Überhaupt bis 
91 Petſonen, 24 ſtarben. 

Bis zum 26. Auguſt iſt die Cholera in Adlich Ko⸗ 
raliſchken, Bauſchkorallen, Daupern und 
Miszeiken ausgebrochen. 

Am 26. und 27. Auguſt ſind in der Stadt Veh 
lau keine neue Erkrankungen vorgekommen, im Gan⸗ 
zen erkrankten 97 Perſonen, es ſtarben 54. 

In der Stadt Friedland iſt die Cholera zum Aus, 
bruch gekommen; bis zum 26. Aug. erkrankten 8 Der 
ſonen, es ftarben 4. 

Im Flecken Brandenburg erkrankten am 27ſten 
9 Perſonen. 8 5 

In der Stadt Bromberg waren 

erkr. genef, geft, 

Bis zum 3. Sept. 80 16 49 

Die vereinigte Ofner und Peſter Zeitung 
vom 1. September meldet; „Seit dem 13, Juni d. 
J., wo zuerſt die anſteckende Krankheit in Ungarn ans 
brach, find laut eingegangenen VBerkchten bis 30ſten 
v. M., in 72 Jurisdietionen dieſes Königreiches, zu⸗ 
ſammen in 1328 Ortſchaften, 111,960 Perſonen von 
beſagter Seuche ergriffen worden. Davon find gene 


zum 24. Aug. 


Beſt. 
15 


= 


fen 26,306, geſtorben 56,008 und in Ärztlicher Pflege 
verblieben 29,646 Perſonen.“ f 


Berliner Bloͤtter enthalten folgendes Schutz 
mittel gegen dite Anſteckung der Cholera: 
„Wir haben im vergangenen Jahre in den oͤffentlichen 
Blättern geleſen, daß die Feuerandeter in Baku nie, 
mals von der Cholera (Peſt) angeſteckt wurden, obgleich 
feldige ſeit Menſchengedenken von Zeit zu Zeit, und 
auch in den letzteren 10 Jahren wieder um und neben 
fie wüͤthete. Der Grund iſt, daß der Boden daſelbſt 


Steinoͤl mehr oder weniger enthält, welches auch dort 


an mehreren Orten hervorquillt, zum Theil angezündet 
und als heiliges Feuer verehrt wird. Da nun, nach 
der Zeitung von Odenſe, ſelbſt der gewöhnliche Theer, 
en Grapen auf den Hausſtur geſtellt, als Schutzmittel 
gegen die Peſt ſich bewährt hat, wenn von Zeit zu 
Zeit ein glühender Stein bineingeworfen wird, fo muß 
dies viel ſicherer und wirkſamer bei dem Steinkohlen⸗ 
theer, ſelbſt auch ohne Anwendung des gluͤhenden Steins, 
der Fall ſeyn.“ RR N 


Auszug tines Schreibens des Dr. Bidder, 
Inſpektors der Kurländiſchen Medizinal⸗ 
Verwaltung m. ꝛc. an die Koͤnigl. Preuß. 

Immediat⸗Kommiſſion zue Abwehrung 

der Cholera. 

Mitau, den 7. (19.) Auguſt 1831. 
Es iſt mir unmoͤglich, der ſehr geehrten Aufforde⸗ 
rung gemäß ſogleich auf eine angemeſſene Art zu ent⸗ 
ſprechen, da ich mich in biefem Augenblicke von hier 
nach dem gänzlichen Erloͤſchen der Cholera, meiner 
Amtepflicht gemäß, in diejenigen Theile des Kurlaͤndi⸗ 
ſchen Gouvernements begeben muß, wo die Cholera 
noch herrſcht. Indeſſen kann ich nicht unterlaſſen, 
ſchon hier in Kurze das Reſultat meiner Beobachtun⸗ 
gen uber die Verbreitungsweiſe der Cholera auszuſpre⸗ 


chen, welches ich in meinem fpäteren Schreiben weiter 


auszufuͤhren die Ehre haben werde. Alle Beobachtun— 
gen namlich, die ich ſeit dem 8. May a. St. in Mi 
tou und Kurland gemacht habe, beftättgen die zwar 
ſchwache und bedingte, aber unläugbare Kom 
tagiofität der Cholera und den großen Nutzen, der 
Abſperrung der inſieirtin Haͤuſer, Höfe und Ortſchaf— 
ten und der zeitigen Errichtung beſonderer Cholera, 
. fuͤr ſolche Kranke, die in ihren eigenen 

ehnungen nicht hinlaͤnglich iſolirt werden koͤnnen, 
jedoch unter der Voraus ſetzung, daß die Abſperrung 
ehrlich gemeint und ſtreng vollzogen werde, 
widrigenfalls fie mehr ſchadet als nützt. Ueberall in 
Kut land, wo die Gemeinden ſelbſt die Bewachung ip 
rer Grenzen übernahmen, wo man fie machen ließ, wie 
es ihren Verhältniſſen am angemeffeuften ſchien, wo 
Buͤrgerſiun und Kraft ſich vereinten, wo man die früher 
ren, aus dem Minifierium des Innern erlaſſenen, wei 
ſen Vorſcheiften mit Gewiſſenhaftiskeit in Ausführung 
brachte, da kam die Cholera entweder gar nicht zum 


Ausbruch, oder fie wurde in den erſten Individuen er, 
ſtickt. Alle unſere Einrichtungen blieben an vielen Or⸗ 
ten, und namentlich in Mitau, ohne den erwarteten 
Erfolg, weil, unter den jetzigen Zeit-Umſtänden, den 
ſteten Hin- und Herbewegungen der Truppen und allen 
in Krongeſchaͤften reiſenden Militair- und Sivil⸗Beam⸗ 
ten keine Hinderniſſe in den Weg gelegt werden durfr 
ten, mithin wiederholte Impfungen ſtattfanden. Das 
her find alle Aerzte Kurlands mit mir der Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Cholera rein Fontagiss iſt und die Des 
haͤuptung ihrer ſelbſtſtaͤndigen Entſtehung und epidemi— 
ſchen Verbreitung in das Gebiet der völlig unerwiefe⸗ 
nen und unerweislichen Hypotheſen gehört. Dieſe Des 
hauptung nämlich, daß die Cholera nicht kontagioͤs ſey, 
ſondern gleich dem Wechſelſieber und anderen allge 
mein verbreiteten Krankheiten aus Lokal Urſachen ent 
5 und epidemiſch verbreitet werde, iſt ſtets von gro— 
en Handels⸗Staͤdten ausgegangen. In großen Städ⸗ 
ten aber, mit einem lebhaften Verkehr, mag ſelbſt der 
vorurtheilsfreieſte Mann dadurch frappir twerden, daß die 
Seuche in wenigen Tagen in der ganzen Stadt verbreitet 
iſt, wie in Riga, Petersburg ꝛc. Allein eben des lebhaf⸗ 
ten Verkehrs wegen, welcher die Moͤglichkeit ſtatuirt, 
daß eine kleine Quantitat Choleraſtoff in wenigen Stun⸗ 
den mit Hunderten von praͤdisponirten Menſchen in 
Beruͤhrung kommt, macht große Staͤdte voͤllig untaug⸗ 
lich, um über die Kontagiofität einer Krankheit ent 
ſcheidende Beobachtungen machen zu koͤnnen; dazu eig⸗ 
nen ſich nur kleine, weitlaͤuftig gebaute Landſtädte, wie 
die Kurländiſchen, und die eigenthuͤmliche Wohnart des 
Lanbvolks in Kurland, nicht in Doͤrfern, ſondern in 
einzelnen Gehoͤften (Geſinden), bietet ein eben fo bw 
quemes Mittel zur Beobachtung des Verbreitungsgan⸗ 
ges einer Seuche, als zu ihrer Verhuͤtang. Von den 
etwas mehr als 3000 Individuen, die bisher in Kurs 
land von der Cholera ergriffen ſind, kann ich weuig⸗ 
ſtens bei 2000 die Herkunft des Kontagiums mit 
Evidenz nachweiſen. — Ob ganze Länder durch Cer⸗ 
dous vor der Cholera geſchuͤtzt werden koͤnnen, muß 
ich faſt verneinend beantworten, indem ſelten diefer 
Akte treue Sinn gefunden wird, durch deu allein 
ſolche Auſtalten den erwarteten Nutzen leiſten können; 
Cewinnſucht, Erwerbsluſt und Beſtechlichkeit werden 
ſtets die beſten Abſichten der Obrigkeit hintertretbenz 
nur das eigene wohlverſtandene Int keſſe der bedrohe⸗ 
ten Gemeinden ſelbſt verleiht ihren Gliedern den Scharf⸗ 
ſinn und bie unerſchuͤtterliche Beharrlichkeit, die jeden 
Verſuch des Einſchleichens unmoglich machen. Meine 
Btobachtungen haben mich gelebt, daß die Auſteckung 
der Cholera ſehr raſch zum Ausbruch kommt. Von 
dem Augenblicke des verdächtigen Kontakts bis zu dem 
des Ausbruchs der toͤdtlichen Krankheit find in vielen 
Faͤllen nur wenige Stunden verfloſſen, hoͤchſtens nur 
einige Tage. Wir haden daher Jeden, der zur Zeit 
der herrſchen Cholera Mitan verlaſſen wollte und. der 
mit keinem Cholerakranken in direkte Verbindung ge⸗ 
kommen war, einer 48ſtuͤndigen Obſervation an einem 
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‚unverdächtiäen Orte und Jeden, der von der Cholera 
Zeueſen Dder mit Choleta⸗Krauken in unmittelbarer 
Verbindung geweſen war, einer achttägigen Obſerva⸗ 


tion unterzogen, und Niemand von allen dieſen hat 


die Seuche in andere Gegenden des Gouvernements 
gebracht. Dies iſt eine erwieſene Thatſache. Naturlich 
wurde dabei für die gehörige Lüftung und Reinigung 
der Kleidungsſtücke Sorge getragen und dieſe bei den 
Geneſenen in der Regel gänzlich vernichtet und gegen 
neue vertauſcht. Ich hade früher geglaubt, an der 
Verbreitung des Kontagiums auf indirectem Wege 
zweifeln zu muͤſſen; einige Beobachtungen, die ich in 
der letzten Zeit gemacht, haben jedoch meine Zweifel 
bedeutend gemindert. Ein Jude, der am 17. Juli in 
Riga geweſen, war von da am 18. Juli in die Stadt 
Tuckum zuruͤckgekehrt. In der Stadt war durchaus 
keine Spur von Cholera. Am 25. Juli erkrankt das 
Weib des Juden und ſtirbt in wenig Stunden; von 
dieſer Kranken aus verbreitet ſich nunmehr die Seuche 
wie ein Lauffeuer von Haus zu Haus, von Straße zu 
Straße. 
poth ſtatt; ein Hebraͤiſcher Fuhrmann hatte ſich heim⸗ 
lich nach Mitau geſchlichen, wo die Cholera noch in 
voller Wuth herrſchte; in ſeine Heimath zuruͤckgekehrt 
(20 Meilen weit), beſchenkt er feine Frau mit einem 
in Mitau gekauſten getragenen Tuche. Nach einigen 
Tagen erkrankt dieſe Frau an der Cholera, und nun 
verdreitet ſich die Seuche von ihr aus eben ſo, wie 
in Tuckum 


Seit deinahe drei Monaten verſammelt ſich die 
medieiniſche Section der Schleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterlaͤndiſche Kultur jeden Freitag, um ſich "über die 
bereits in Schleſien eingedrungene Cholera» Seuche zu 
berathen, und ungeachtet die Verſammlung jedem Arzte 
offen ſtand und auch mehrere unferer Amtsgenoſſen, 
welche nicht Mitglieder der Seetion ſind, uns immer 
willkommen waren, fo finden wir uns, um dem Wunſch 
der hieſigen Orts Commiſſion zu entſprechen, doch ver: 
anlaßt noch dieſe Einladung zur öffentlichen Kennenif 
zu bringen und alle Aerzte unſerer Stadt, wenn fie 
auch nicht Mitglieder der Schleſiſchen Geſellſchaft find, 
recht angelezentlich zu bitten, dieſen Conferenzen beizu⸗ 
wohnen und zu dem guten Zwecke nach Kräften beizu⸗ 
tragen. Sollten ſich Aerzte aus der Provinz oder aus 
der Fremde Freitags in Breslau befinden, ſo würden 
dieſe tur ihre Theilnahme an einer ſolchen Berathung 
die Geſellſchaft ſehr erfreuen. 

Breslau den 9. September 1831. 

Der aͤrztliche Comité fur Schlefien. 
end t. Kroker. Ebers. Guttentag. 
Dorkheim. Henfhel jan. Pu lſt. 

Knispel. Goöppert. 


Todes An zeigen. 
Das am aten d. M. erfolgte ſanfte Dahinſcheiden 
unſers Herrn Collegen, des Fürſtenthums⸗Gerichts Re) 


ferendars Theodor Thalheim, in dem jugendlichen 
5 8 N 


n 


Ein ahnlicher Fall fand in der Stadt Haſen⸗ 
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Alter von 23 Jahren, zeigen wir tief erſchuͤttert hier⸗ 
mit allen denen an, die den Verewigten kannten. 
Seine Talente verſprachen den gekroͤnteſten Erfolg ſei⸗ 
ner Studien, und nicht minder, als die Eltern den 
geliebten Sohn, bedauern die Collegen den zu fruͤh das 
hingeſchiedenen Freund. Oels den 8. September 1831. 

Die Referendarien des Herzogl. Braunfchweig: 

Oelsſchen Fürftentyumss Gerichts. 


Heute starb hieſelbſt der Königl. Berg⸗Inſpector 
Nehler. Tiefgebeugt widmen wir dieſe Anzeige ent; 


fernten Freunden und Bekannten. 


Koͤnigshuͤtte den 28. Auguſt 1831. 
Karoline Nehler, als Wittwe. 
Ernſt : 
Adolph Nehler, als Soͤhne. 
Theodor 


Am 3. September Nachmittags um 5 Uhr endete 
mein geliebter Mann und unſer Bruder, der Fuͤrſtl. 
Anhalt⸗Pleßiſche Kammer- Archivarius George Friedrich 
Gottsmann, in dem Alter von 55 Jahren 5 Mona 
ten, nach einer vorhergegangenen Zwoͤchentlichen Bruſt⸗ 
Krankheit, plotzlich am Nervenſchlage feine irdiſche 
Laufbahn. Von der aufrichtigen Theilnahme uͤberzeugt, 
widmen dieſe Anzeige allen auswaͤrtigen Verwandten, 
Freunden und Bekannten 

Pleß den 8. September 1831. 

Die trauernde Wittwe und zwei Geſchwiſter, 


Am Eten d. M. Nachts 113 Uhr entriß uns der 
unerbittliche Tod unſere hoffnungsvolle zweite Tochter 
in dem ‚blühenden Alter von 19 Jahren am Gebirn: 
ſchlage. Wer die Redliche kannte, wird ihr mit uns 
eine ſtille Thraͤne weihen und unſern herben Schmerz 
gerecht finden. 

Groß⸗Vorwerk bei Wartenberg den 9. Septbr. 1831. 


F. Kreidler i 
geb. Glas ner, Ja Eltern. 


Joſ. Kreidler, 
Erneſtine, 
55 als Geſchwiſter. 
Antonie, 
. 15, IX. 5. L. XI. ; 


2 


Theater Nachricht. 
Montag den 12ten, zum Itenmal: Sud und Nord. 
Schauſpiei in 3 Aufzuͤgen von Bernhard Neuſtaͤdt, 
Mitgiird der hieſigen Bühne, s 
Dienſtag den 13teu: Fauſt. Große Oper in 3 Akten 
von Bernard. Muſik von Louis Spohr. 
Mittwoch den 14ten zum erſtenmal: Das Irrenhaus 
zu Dijon oder Wahnſinn und Verbrechen. 
Großes Drama in 3 Akten von Margavethe Karl. 


Waſſerſtand am 10. September 1831. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer 18 Fuß 5 Zoll. 
„ Unte : Waser 7 — 3 


4 — 4 
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verſchiedene Effekten, 
ſchiedener Tuch, Flanell, Parchent⸗ und Fries⸗Reſte, 


ö 
2 
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5 Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche Buͤcher aus der hieſigen Ks, 
niglichen und Univerſitaͤts Bibliothek geliehen haben, 
werden hiermit erſucht, ſolche dis zum 17teu d. M. 
Zuruck zu liefern. . 

Breslau den 10ten September 1831. 

Der Königl. Ober- Bibliothekar. 
Bekanut machung. 

Da die Brüuͤckengeldeinnahme uͤber die alte Oder 
binter der Roſenthaler Ziegelei vom Üſten Januar 1832 
bis ultimo December 1834 verpachtet werden ſoll, ſo 
haben wir hierzu einen Lieitations⸗Termin auf den 
23ſten September d. J. augeſetzt. Pachtluſtige 
werden dahero hierdurch eingeladen, ſich am gedachten 
Tage auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale früh um 
11 Uhr einzufinden, um ihre Gebote daſelbſt abzugeben. 
Die Pachtbedingungen koͤnnen vom 1ſten September ab, 
bei dem Rathhaus⸗Juſpektor Klug eingeſehen werden. 

Breslau den 23ſten Auguſt 1831. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 

verordnete 5 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
A e d 5 se 
Es follen am 13ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 


Wachler. 


und Nachmittags von 2 Uhr und an dem folgenden 


Tage im Auctions-Gelaſſe No. 49 am Naſchmarkte, 
namentlich: eine Parthie ver⸗ 


ferner: Leinenzeug, Betten und Meubles, ſo wie auch 
alter und neuer Kleidungsſtuͤcke an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den Stern September 1831. 
Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl Stadt,Gerichts. 


une t SER 


5 Es ſollen am 19ten d. M. Vormittags um 9 Uhr 


und Nachmittags um 2 Uhr und dem folgenden Tage 
im Auctions⸗Gelaſſe No. 49 am Naſchmarkte verſchie⸗ 


dene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 


Bette, Kleidungsſtücke, Meubles und mehrere Reſte 
verſchiedener Schnittwaaren an den Meiſtbietenden 
geggn baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 10ten September 1831. 
Auctions, Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnial. Stadt Gerichts. 
Meubel- Auction. 
Mittwoch den 14ten Vormittags um g Uhr 
werde ich Catharinen-Strasse Nro. 1. Zwei 
Stiegen hoch, verschiedene gut gehaltene 
Meubeln versteigern. | 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
we Verpachtung. 5 
Ein bier Orts gut gelegener Gaſthof iſt zu Michaeli 
c. mit und ohne Beilaß zu verpachten. 
Antontenſtraße No. 35, zu erfahren. 


Das Naͤhere 


Se eee e eee eee 
Wohlfeiler Waaren Verkauf. 
Huͤbner et Sohn, 

Ring No. 43. das 2te Haus von der Schmie⸗ 

debruͤcke⸗Ecke 2 
verkaufen jetzt alle auf dem Lager habende 
Kunſt⸗, Galanterie, feine und grobe kurze 
Waaren zu ſehr herabgeſetzten wohlfei⸗ 
len Preiſen; fie verſprechen bei Engros · Ein⸗ 
kaͤufen die vortheilhafteſten Bedingungen und 
werden es ſich zur groͤßten Pflicht machen, 
keinen der ſie Beehrenden unbefriedigt zu 
entlaſſen. 
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BEBDDEEDLZS2DSDDLEHRD 
Verkaufs Anzeige . 

Zwei gejunde braune Wagenpferde find ohne Bei⸗ 

miſchung eines Dritten zu kaufen in Nro. 1. auf der 

Sandſtraße. N 3 


} Ayeriffement 

Eingetretener Verhaͤltniſſe wegen ift Jemand geſon⸗ 
nen ſeine bisher bewohnten 2 Stuben und Alkove, 
welche mit dem ſtattlichſten und eleganteſten Meuble⸗ 
ment und allem, was nur irgend zum Haushaltungs⸗ 
und Kuͤchengeraͤth erforderlich iſt, verſehen find, in 
Bauſch und Bogen, oder auch nur die ſämmtlichen 
Geraͤthſchaften allein, unter den billigſten Forderungen 
Term. Michaely an einen Andern abzutreten. Hierauf 
Reflectirende erhalten die nähere Auskunft beim 5 

Agent Kay ſer, 

Ring No. 34 im „goldnen Stern.“ 

Litetariſche Anzeige. 

In G. P. Aderholz Buch und Muſikhand⸗ 


lung in Breslau (Ring? und Kränzelmarkt⸗Ecke) 


iſt zu haben: ö 
Neue Hausapotheke, \ 
bei den 9 05 
gewoͤhnlichen Krankheitsvorfaͤllen anwendbar. 
Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 
broch. Preis 11½ Sgr. 

Dieſe ſehr nuͤtzliche Schrift enthaͤlt die beſten 
Mittel gegen Abzehrung — Aufſtoßen des Magens 
— Augenſchmerzen — Blähungen — Bruſtverſchlei⸗ 
mung — Engbruͤſtigkeit — Flechten — Geſchwuͤre — 
Gicht — Gliederreißen — Hämorrhoiden — Haut: 
ausſchlaͤge — Herzklopfen — Husen — Hypochondrie 
— Hyſterie — Krämpfe — Leibesverſtopfung — Mar 
genſchmerzen — Melancholie — Mutterbeſchwerden — 
Nervenſchwaͤche — Rheumatismus — Schlaſſucht — 

Schwindel — Vexrſchleimung — Wechſelſieber — 

Zittern u. ſ. w. 
A nine i g. e. 27 

Die Sing: Afademie wird Mittwoch den 
14ten September im gewöhnlichen Locale wieder er⸗ 
oͤffnet. f Mofewins. 
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Musikalien - Anzeige. - 
In der Leuckart'schen Buch- und Masik- 

Handlung in Breslau sind aus der so eben ge- 
gebenen Oper 

Faust, von Spohr, 
der vollständige Clavier-Auszug sowohl, ale 
auch sämmtliche Gesänge daraus einzeln nebst 
Ouverture zwei- und vierhändig, Polonaise, 
Potpourris ete., stets vorräthig zu finden, 


zuredtweifung a 

Es hat ein unnuͤtzer Kopf ſey es aus Unverſtand 
oder in boͤswilliger Abſicht in No. 81 der Schleſiſchen 
Blätter fuͤr Unterhaltung u. ſ. w. ſich ganz unberufen 
zum Protector meiner Heringe und meines Weines 
(ein Artikel mit dem ich nicht handle) aufgeworfen. 
Die nur zu gegründete Beſorgniß, es mochte die 
ſolcher Geſtalt nothdaͤrftig ausgeſtattete wenig geleſene 
Zeitſchrift nicht zu meiner Keuntuiß gelangen, dat ſo⸗ 
gar zu der Kleinlichkeit Veranlsſſung gegeben, mir die 
erwaͤhnte Nummer derſelben ius Haus zu ſenden. 
Ich könnte den Juhalt jenes faden Geſchreidſels auf 
feinem Werth beruhen laſſen, der vernünftige Leſer 
wird darinn nichts weiter, als das eitle Beſtreben fin 
deu, auf Rechnung Auderer dem nicht geſuchten Blatte 
einigen Reiz zu geben; meine Stellung als Kaufmann 
erſaubt mir aber nicht die mehr erwähnte meine Hands 
lungs⸗Firma ins Laͤcherliche ziehende Anzeige mit Still⸗ 
ſchweigen zu uͤbergehen. 5 

Ich erkläre dieſelbe vielmehr hiermit für ein Bros 
duct des Unfinns oder der Besbeit, bin bereit, dieſe 
meine Erklärung Überall zu vertreten, und bemerke nur 
noch, daß, wer ſich durch dieſelbe gravirt finder, mich 
wohl bei meinem perſoͤnlichen Getichtsſtand, nicht aber 
weiter in oͤffentlichen Blättern finden wird. 
Breslau den 12ten September 1831. 
N A S. G. Scheoͤter. 

Anzeige für den Schleſiſchen 
Handelsſtand. 0 

Bei ee ee duͤtfte der Fall 
eintreten, daß das Ausſaden von Guͤtern, welche die 
Oder ſtromaufwaͤrts gehen, ehe fie zu ihrem Deftinr 
mungsorte gelangen, früher erfordert wird. Ich er; 


laube mir daher, wenn hieſiger Ort bei einem ſolchen 


Falle als Ausladeplatz gewählt wird, meine Abdreſſe 
als Spediteur zu empfehlen, und füge die Verſicherung 
hinzu, daß ich die in der Art mir übertragenen Ge⸗ 
ſchaͤfte gut und billig beſorgen werde. 
Croſſen am 8. September 1831. 
f Wilh. Han ko. 
Papier ⸗ Empfehlung. 


So eben erhielten wir mehrere Gattungen feiner 


Drucks fo wie auch ungeleimter Feichen⸗ Papiere, 


zum Stein- und Kupferbruck geeignet, und empfehlen 
ſoſche wegen vorzuͤglicher Qualität und billigen Preiſen. 
Ehr. Magirus de Habicht, 
Naſchmarkt No. 45. 


cee. 


n. ne lenteeLLERERLLRTLELELLHE i 


Neuſilber⸗Waaren 1 
in Meſſer und Gabeln, Thee⸗ und Suppen 
loͤffeln, Terrinenkellen, Sporen, Steigbuͤgeln 
und Pfeifenkopfbeſchlagen beſtehend, emyfin⸗ 
gen fo eben in beſter Qualitat und ver: 
kaufen ſehr wohlfeil 


2 
Hübner & Sohn, . 


Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 
TTT 
An z e i 8 

Aecht englische Zeichen-Papiere mit heisser 
Presse in allen Grössen. 2 

Holländische Post-Papiere, Druck- und Schreib- 
Velins- 

Conleurte französische Papiere, Billets de 
matin, Borduren-Velin mit rosa Hauch, Pan- 
dekten-Papier; geglättet und ungeglätiet Beleg- 
und Pflanzen- Papier. Transparente Oblaten in 
Couleuren und dergleichen mit antiken Köpfen, 

Vorzüglich feine Pastell-, Miniatur- und Oel- 
Farben; englische und französische Tuschen 
einzein und in Kasten, so wie eine Auswahl 
der den Herren Malern und Zeichnern unern- 
behrlichen Kunst- Geräthe, empfiehlt zu gekälli- 
ger Abnahme PEN 
C. W. Nöldechens Papier-Handlung 

Schmiedebrücke No. 59. 


FRSHSIERETSFETOTERESSSETETET ERSTES STETETETEFE TEL ETETRT 
© n t i gie, 
Die aͤchten Coliers anodynes, welche das 


2 
N 


V Dahnen der Kinder fehr leicht befördern, em⸗ 
pfingen ſo eben und verkaufen äußerſt wohlfeil 
Hubner ch Sohn, N 
Ring Ro. 43. das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck Ecke. 
KD 
Waar en Offerte 
Unter fo eben empfangenen ganz neuen Galanterte, 
und Schmuckſachen, befinden ſich auch Pariſer Batiſt⸗ 
Handſchuh fuͤe Damen und Herren, Noßhaartaſchen 
zutun Anhängen, Hyalith⸗Hemdeknoͤpſchen uod eine neue 
Art elaſtiſche Tragebänber, welche ich mir erlaube huer⸗ 
mit ganz ergebenſt zu empfehlen. 
' Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. 
J. J. Röffinger aus Dresden 
empfiehlt ſich während des Marktes mit den feinften 
Stickereien, ganz was ſchönes, in Spenzer, Hauben, 
Ueberſchlagkragen, Streifen in Moll und Till, und 
vet ſichere bei gürtger Abnahme die moͤglichſt bitligſten 
Preiſe. Mein Verkauf iſt Riemerzetle im Haufe des 
Herrn Goldarbeiter Somme im Gewoͤlbe. 


Noe 
ON 


3 


ne 


22 


Dab Ack 


Die Niederlage der 
Junkernſtraße No, 33 hierſelbſt,) 
Tabacke von bekannter Güte und den billigſten 

Breslau den 7. September 1831. 
FFP 
9 Fuß teppich e © 
wo von vorzäglicer Dauer und zu billigen Pfeifen G 
; empfiehlt zur ren Abnahme 5 


A. L. Strempel, 0 
Eliſabeth Straße Nro. 15. © 


— — — i ieee 
Bekanntmachung. 

Um mich jedem unndͤthizen Verdacht zu entztehen, 
fo zeige ich biermit ergebenſt an, daß von heute an, 
das Verpichniß der zu verkaufenden  Gegenfiände mit 
den feen Preiſen vermerkt, oͤffentlich an meinem 


Bureau für Jedermann einzuſehen iſt und fortgesetzt 
werden wird. eee 


Einem bieſigen und auswärtigen hohen und hochzu 
verehrendem Publikum ſage ich hiermit meinen Dank 
für das mit bereits ½ Jahre lang geſchenkte Ders 
trauen, und bitte, mich ferner geneigteſt zu beehren. 

S. W. C. Pichardt, 
Inhaber des Verkaufs Commiſſions⸗Burean, 
Junkernſtraße im goldnen Löwen. 

Teen eee 
& Aecht engliſche Raſirmeſſer 
7 erhielten wir in beſter Qualitat und vers 
7 kaufen zum wohlfeilſten Preiſe 5 3 
9 Huͤbner et Sohn, 


Ring No. 43. das 2te Haus von der 


Schmiedebruͤck⸗Ecke. i 
FTT 
Soda ⸗ Seife 
vorzuͤglich gut zum Waſchen der Waͤſche erhielt in 
Commiſſton, und iſt zu haben „ bei g 
Carl Fr. Praetorius, 
Albrechtsſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Hauſe, 
A 
Ganz neue Damentaſchen A 
Perlen geſtickte, empfiehlt 
Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſiraße Mo. 60. 


Engliſche Geſundheitsleibbinden. 

Die Tuchhandlung des H. Speper empfiehſt ſich 
ſowohl In, als Auswärtigen mit einer großen Aus- 
wohl ter feinſten engl. Geſundheits,Leibbinden, welche 
fortwährend zu 10, 15 und 20 Sgr. verkauft werden. 

H. Speyer, 
Oßlauer Straße Korneckes Ne, 1. 


In... 
Painture, auch mit 


ten Stunden ertheilen. 


— s 


Anzeige. 


Tabakfabrik von C. H. Ulriei K Comp. in Berlin, 
empfiehlt ihre ſaͤmmtlichen Rauch- und Schnupf⸗ 
Preiſen zu geneigter Abnahme, : 


Einladung 
Ein Ausſchieben wird heute Montag den 12. Sep, 
tember im ſchwarzen Baͤr in Poͤpelwitz ſtattfinden, 
wozu ergebenſt einladet Lange. 
2700 ie „ Oer. 
Kauflooſe der Zten Klaſſe, Ziehung den 15ten und 
16ten dieſes Monats empfiehlt x 
Zipffel, 
No. 38. am großen Ringe bei der grünen Rohre. 


Ein Kandidat der Theologie, der bisher in einer deu 
erſten Familien Schleſſens conditionirt hat, und Ver 
haͤltuiſſe balber ſeine jetzige Stellung aufgiebt, ſucht 
zu Michaelis ein anderweitiges Engagement. Geh 


biger kann nicht nur in den älteren Sprachen, denen 


er bisher beſonders obgelegen hat, 


\ fondern auch in 
drei neuern, ſo wie 


auf mehreren Juſtrumen⸗ 
Darauf Reflectirende wer⸗ 
den erſucht, ſich an das Anfrage ⸗ und Adreß⸗Bur eau 
im alten Rothhauſe zu wenden. 

Offener Gärtnerpoften. 

Ein mit guten Atteſten verſehener Baum- und Ge 
muͤſegaͤrtner kann kommende Weihnachten zu Domanze 
bei Schweidnitz fein Unterkommen finden. Die nahe. 
ten Bedingungen ſind im daſigen Wirthſchafts⸗Amte zu 
erfahren. 

Offnes Unter fo mme n. 
- Ein cautionsfähiger Schaafmeiſter, der Beweiſe der 
erforderlichen Fahigkeiten ablegen kann, findet ein bal⸗ 
diges Unterkommen in Dometzko bei Oppelu. 

Abhanden gekommen . 

iſt Montag den Sten d. Mies. ein ſchwacher brauner 
mit getiegerten Flecken, kurzen Behaͤngen, flockhaarigen 
Huͤhnerhund, maͤnnlichen Geſchlechts. Er iſt mit 
einem gruͤnen Halsbande verſehen, worauf ſich der 
Name Knaus, Kranzelmarkt No. 1, befindet, hort 


auf den Namen „Perdree,“ beſonders aber iſt die 


Ruthe flockhaͤrig und lang kupirt; wer denſelben Hin, 
termarkt No. 1 nachweißzt oder einhändigt, erhält eine 
Belohnung. 

72727 ERTL Sn 

Eine meublirte Stube iſt zu vermiethen und bald 
u beziehen am großen Ring Nro. 11. vorn derans, 
drei Stiegen hoch. a 

Wohnungs⸗ Vermiete. 

Zu Michaely iſt der zweite Stock in dem Haufe 
Mio. 13. auf dem Roßmarkte, von 4 Stuben und 
nbthigem Beigelaß für 110 Rthlr. zu vermieth⸗ 
Das Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. 


; 3 u vermiethen 2 
iſt Ohlauerſtraße No. 41 in der 1 ſten Etage vornher⸗ 


aus, eine freundliche Stube mit Meubles, und zu 


Michgely oder bald zu beziehen. — 

Zu vermiechen ur 
Biſchof⸗Straße Nro. 3. der neu eingerichtete zweite 
Stock, fo wie der getheilte Zte Stock. 

Zu vermieten. 

Zu Michaeli d. J. ſind mehrere ſehr bequeme Woh⸗ 


nungen von 56 bis 250 Rthlr. mit und ohne Stal⸗ 


lung und Wagenplatz, Wallſtraße Nro. 13. zu vers 


miethen. 


An gef o m men e Fremde 

Am oten: In der goldnen Gans: Herr Koch, 
Ober,Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, von Reinerz. — Im Raus 
tenkranz: Hr. g 
ſirben, Hr. Ebertz, Referendarius, von latz. — Im gol d⸗ 
nen Schwerdt: Hr. Gauhe, Kaufwann, von Barmen. — 
Im weißen Adler: Hr. v. Prittwitz, Re erendarius, von 
DB Inu 2» goldnen Löwen: „Steinmann, 


rieg. — r 
Gutsbeſitzer, don Ohlau. — Im blauen Hirſch: Hr. 


ellmann, Oeconomie⸗Inſpeetor, von Rothe 


Stepban, Gutsbeſ., von Klein⸗Breſo; Hr. Göring, Oder 
Gerichts Rath, von Brieg. — 

Hr. Kertſch 

Im 1 ogis: Hr, Baron o. Saurma, von Ster⸗ 

erplatz No. 81 Hr. Graf v. Reichenbach, Oderſt, 


nen Gans: 
von Koſel. — 
aus Polen. — 


Wechsel-, Geld- und Effecten - Course in Breslau vom September 1831. 


Wechsel- Course. 


Pr. Couxant, 
Briefe] Geld 


Amsterdam in Cour. . J 2 Mon. 


Hamburg in. Banco ..| a Vista 8 
Haas ER SHELLER 4 Fr or 

Dio 2 Non. — 115172 
London für 1 Ed. Sterd.] 3 Mon. | 6. 25 6. 243 


Paris für 300 Fr. . 


2 Mon. 
Leipzig in Wechs. Zahl.| : 


N 
S 
I 
Ss 
— 
D 
— 
* 
— 
» 


Dias ro... MZahl| — 
Augsburg.... 42 % — 
Wien in 20 A.. „ % Vista — — 
Ditio . I au 0208 1 Mon. — 1103722 
Berliu . d, i ee — 9945 
Das, so kenne sh Mon IK — 997 
Geld- Course. N 
Holländ, Rund- Ducaten — 97%, 
Kaiserl. Ducaten .. — 97 
Viedriensd or — 113%, 
Poin, Courant t — 102 
Lowsdor — PLZ 


———— oe.» 


Getreide Preis in Courant. 


Hoͤchſter: 

Weitzen 2 Rthlr. 1 Sgr. Pf. — 
Roggen 1 Athlr. 22 Sgr. 6 Pf. — 
GBerſte 1 Ather. 16 Sgr. =» Pf. — 1 
Hafer = Athle. 23 Sgr. = Pf. — 
Hirſe⸗ 1 Rthtr. 14 Sgr. Pf. — 


1 Rthlr. 23 Sgr. 6. Pf. 
1 Kthlr. 11 Sgr. 3 Pf. 


„ Rthlr. 20 © 
= Ahle. „Sgr. 


Effecten - Course. 


142 Staub- Schuld- Scheme 


Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 
"Ditito ditto von 1822. 
Danziger Stadt-Obliz. in Thlr. 
Churmärkische ditto 


Ditto Metall, Obligationen » » 
Ditto Wiener Anleihe 1829. 
Ditio Bank-Aectien ...... 
Schles. Pfandbr. von 1000 NVA“. 
Dilio ditto 500 Nd. 
Ditto ditto 100 Rıkl. 
Neue Warschauer Hfundbr. 
Polnische Partial- Oblig. . . »» 
Disconto... . 


u DE ER a EL Zu Bar 2 „65 


Niedrigſter: 
1 Rthlr. 16 Sgr. „ Pf. 
1 Athlr. Sgr. = Pf. 
* Rrhlr. 28 Sgr. * Pf. 
Rthlr. 18 Sgr. Pf. 
Ahle, = Sgr. = Pf. 


Mittler: 


110 


R 


Rthlr. 7 8 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Foſttage) taglich, Im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung und ist auch auf allen Köhl, Poſtämtern zu haben. 
goetakteur: Proſeſſor Dr. Kunffch. 


— 


